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Sozialdemokratische Partei Badens .

Parteigenossen und -Genossinnen !
Der außerordentliche Landesparteitag , der am 21 . und 22 . Juni ds . IS . in Freiburg stattfand, hat die an ihn geknüpften Erwartungen in jeder Richtung

.«füllt . Die berufenen Vertreter unserer Organisationen haben in klarer Erkenntnis dessen , was bei den bevorstehenden Landtagswahlen aus dem Spiele steht , mst voller

Einmütigkeit und großer Begeisterung den Vorschlägen des LandeLvorstandes und dem Abkommen der drei Linksparteien ihre Znstimmung erteilt.
Unsere glänzend verlaufene Tagung hat ihren Eindruck im Lande nicht verfehlt . Durch unser geschlossenes Vorgehen haben wir in unzweideutiger Form zum

Ausdruck gebracht, daß wir , unter Wahrung unserer politischen Unabhängigkeit und bei unermüdlicher Werbetätigkeft für unsere programmatischen Forderungen , als nächste,
wichtigste Aufgabe die Abwehr der klerikal -konservativen Mehrheit betrachten und alle zu diesem Zweck erforderlichen taktischen Maßnahmen einzuleften entschlossen sind .
Wenn eS uns , wie bei den früheren Kämpfen gelingen wird, den Ansturm des Zentrums und seiner Verbündeten zurückzuschlagen , schaffen wir zugleich die Voraussetzungen
für die dringend nötige Weiterentwicklnng der badischen Verfassung , für die Einführung der Verhältniswahl .

Jetzt gilt es , den Worten die Taten folgen zu lassen. Wir rechnen auf die erprobte, unermüdliche Pflichttreue unserer Parteigenoffen . Jeder mutz seine ganze
Kraft in den Dienst unserer Sache stellen. Jede Stunde muß ausgenützt werden für den Ausbau der Organisation , für die Gewinnung neuer Mitglieder und für die
weitere Verbreitung unserer Presse . Nicht die reichen Geldmittel der Gegner , noch die Hilfsdienste der Geistlichen stehen uns zur Verfügung . Wir sind angewiesen auf
die eigene Kraft .

Parteigenoffen ! Wir vertrauen aus Eueren Opfermut . Auf zum Kamps ! Auf zum Sieg !

Mannheim , 6 . Juli 1913.
Der Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens .

Die sozialdemokratischen Kandidaten für die Landtagswahlen 1913 .
1. Pfullenborf -Ueberlingen.

Gustav Melber , Schreinermeister und Stadtverordneter in
Radolfzell .

2. Meßkirch - Stockach.
Karl GroßhanS , Buchdrucker u . Stadtverordneter , Konstanz.

3. Konstanz-Stadt .
Karl GroßhanS , Buchdrucker u . Stadtverordneter , Konstanz.

4 . Konstanz(Land) -Ueberlingen- Stockach.
Gustav Melber , Schreinermeister und Stadtverordneter in

Radolfzell .
5. Konstanz(Land) -Engen.

Otto Korm , Schreinermeister u. Gemeinderat in Singen a. H.
6. Donaueschingen-Engen.

Franz Hellstern , Schuhmachermeister in Möhringen .
7. Donaueschingen- Billingen.

Matthias Falßt , Filialinhaber der „Volkstracht" in Villingen.
8. Bonndorf-Waldshut .

Johann Albietz , Fabrikarbeiter in Fahrnau .
8. St . Blasien -Waldshut .

August Wenk , Buchdrucker u . Stadtverordneter , Freiburg i . B.
18. Schopfheim- Säckingen-Waldshnt .

Reinhold Zum tobe l , Redakteur in Freiburg i . B.
11. Lörrach - Stadt (mit Stetten ).

Ernst Rösch , Buchdrucker u . Landtagsabgeordneter in Lörrach.
12. Lörrach -Land.

Fr . Breitenfeld , Filialinhaber der Volksmacht" und
Gemeinderat in Lörrach.

13 . Schopfheim-Schönau.
Adolf Müller , Sattlermeister u . Gemeindevat in Schopfheim.

14. Müllheim-Lörrach -Staufen .
Ernst Bauert , Sattlermeister in Niederweiler.

15. Staufen - Schönau-Freiburg (Land) -Ne«stadt.
Reinhold Zumtobel , Redakteur in Freiburg i. B.

16. Breisach-Emmendingen.
Wilh. E ng l e r , Parteisekretär und Stadtrat in Freiburg i . B.

17. Neustadt-Triberg -Billingen.
Lorenz Riedmiller , Filialinhaber der „Volksmacht " in

Emmendingen .
18. Freiburg -Stadt I .

Philipp Marhloff , Arbeitersekretär und Stadtverordneter
in Freiburg i . B.

19. Freiburg - Stadt II .
Wilh. E ng l e r , Parteisekretär und Stadtrat in Freiburg i . B.

28. Freiburg - Stadt HI .
Anton Weißmann , Redakteur in Freiburg i. B.

21. Freiburg (Land) - Waldkirch .
Hermann Füg , Verbandsbeamter in Freiburg i . B.

22 . Freiburg (Land) -Emmendingen.
Wilh. Engler , Parteisekretär und Stadtrat in Freiburg i . B.

23. Emmendingen.
Lorenz R i e d m i l l e r , Filialinhaber der „Volkwacht" in

Emmendingen .
24 . Lahr -Ettenheim -Emmendingen.

G . Richter , Lithograph und Stadtrat in Lahr .
25 . Lahr -Stadt .

Georg M o n s ch, Stadtrat u . LandtagSabgeovdneter, Offenburg .
26. Triberg -Billingen -Wolfach .

Philipp Martzloff , Arbeitersekretär in Freiburg i B.
in Freiburg i. B.

27. Lahr (Land ) -Oftenburg (Land).
Heinrich Sauer , Verbandsbeamter und Stadtverordneten »

Vorstand in Karlsruhe .
28. Ofsrnb«rg (Land) -Wolsach .

Adolf Geck , Buckdruckereibesitzer und Stadtverordneter in
Offenburg .

29. Offrnburg -Stadt .
Georg M o n s ch, Stadtrat u . LandiagSabgeovdneier, Offenburg .

38. Kehl .
A. Baumgärtner , Buchdrucker u . Stadtverordneter , Kehl.

31. Kehl -Offenburg (Land).
G . D u rb a n , Gauleiter d. TabakarbeiterverbandeS , Offenburg .

32. Oberkirch-Offenburg (Land) -Achrru .
Georg Fouderoux , Gerber und Gemeinderat in Oberkirch.

33 . Achrrn-Bühl.
Karl Hipp , Arbeitersekretär u . Stadtverordneter in Karlsruhe .

34 . Baden (Land) - Bühl.
D . Meliert , Schlaffer und Stadtverordneter in Rastatt .

35. Baden - Stadt .
Dr . L. Frank , Rechtsanwalt und Reichstagsabgeordneter in

Mannheim .
36 . Rastatt (Land) -Bade» (Land).

G. Leppert , Korrektor und Stadtverordneter in Ettlingen .
37. Rastatt -Stadt .

D . Meliert , Schlaffer und Stadtverordneter in Rastatt .
38. Rastatt (Land) -Bühl -Baden(Land) .

Paul Müller , Schveinermeifter und Stadtverordneter in
Lichiental.

39. Ettlingen -Rastatt -Karlsruhe (Land) .
August Schwall , Verbandsbeamter und Stadtverordneter

in Karlsruhe .
48 . Karlsruhr (Land) .

OSkar T r i n k S , Parteisekretär u. Stadtverordneter , Karlsruhe .
41. Karlsruhe - Stadt I .

Dr . L . Frank , Rechtsanwalt und Reichstagsabgeordneter in
Mannheim .

42 . Karlsruhe -Stadt II .
Eugen Geck , Geschäftsführer des «Volksfreund" und Stadtrat

in Karlsruhe .
43. Karlsruhe -Stadt III .

Wilhelm Kolb , Redakteur und Stadtrat in Karlsruhe .
44. Karlsruhe -Stadt IV.

Ludwig Warum , Rechtsanwalt und Stadtverordneter in
Karlsruhe .

45. Durlach-Stadt .
Friedrich Weber , Schlaffer und Gemeinderat in Durlach.

46. Durlach (Land ) -Ettlingen -Pf »rzheim(Land) .
Friedrich Müller , Gastwirt in Pforzheim.

47. Pforzheim -Stadt I.
R . Harter , Gauleiter d. Bauarbeiterverbandes in Karlsruhe .

v 48. Pforzheim -Stadt II .
Adolf Geck » Buchdruckereibefitzer und Stadtverordneter in

Offenburg .
49. Pforzheim (Land) .

Fr . Stockinger , Zigarrenhändler u . Stadtrat in Pforzheim .
58. Bruchsal(Land ) -Durlach (Land) .

Heinrich Kurz , Gastwirt und Gemeinderat in Grötzingen.
51. Bruchsal- Stadt .

Leopold Rückert , VeÄbandsbeamt-.'- und Stadtverordneter
in Karlsruhe

52. Bruchfal (Laud),
Heinrich Lintz , Direktor dev Aktiendruckerei und Stadtrat

in Mannheim .
53. Bretten -BruchsalsLand,

Richard Böttger , Arbeitersekretär und Stadtverordneter w
Mannheim .

54 . Bruchsal (Land) -Mesl,ch .
Karl Hahn , Parteisekretär u. Stadtverordneter in Mannheim.

55. Heidelberg(Land) - Wiesloch .
Georg Pfeiffle , Expedient und Obmann des Stadtverord -

netenvorstandes in Mannheim .
56. Schwetzingen.

Jakob Kahn , Expedient und Gemeinderat in Schwetzingen
57. Mannheim <Land) - Schwrtzi «ge«.

Fr . Bechtold , Landwirt und Mitglied des BürgerauSschuffeS
in Gdingen.

58. Mannheim -Stadt I. v
.Anton Geiß , Gastwirt und Stadtverordnetenvorstand in

Mannheim .
59 . MannheiuEadt II .

Robert Kramer , Geschäftsführer und Stadtverordneter in
Mannheim .

68. Mannheim - Stadt III .
Gustav Lehmann , Akquisiteur und Stadtverordneter in

Mannheim .
61. Mannheim -Stadt IV .

Richard Böttger , Arbeitersekretär und Stadtverordneter ir
Mannheim .

62 . Mannheim -Stadt V.
Albert S ü ß k i n d , Kaufmann und Stadtverordneter rn

Mannheim .
63 . Mannheim (Land) -Weinheim.

Georg Strobel , Parteisekretär und Stadtverordneter io
Mannheim .

64. Heidelberg-Stadt I.
Emil Maier , Parteisekretär und Stadtrat in Heidelberg .

65. Heidelberg- Stadt II .
Wilhelm Kolb , Redakteur und Stadtrat in Karlsruhe .

66. EpPiugen -SinSheim -WieSloch.
Adam Remmele , Redakteur und Stadtrat in Mannheim.

67. Sinsheim .
Ludwig Bargolini , Schlossermeister und Gemeinderat in

Ladenburg . ■
68. Heidelberg(Land) -Ebervach .

Emil Maier , Parteisekretär und Stadtrat in Heidelberg .
69. Buchen-Eberbach-Mosbach -Adelshrim.

Max Arnold , Steinarbeiter in Mannheim.
76. Mosbach.

Karl Jost , Buchdrucker und Gemeindevat in Mosbach .
71 . Boxberg-AdelSheim .

Karl Hahn , Parteisekretär u. Stadtverordneter in Mannheim.
72 . Tauberbischofshrim.

Anton Geiß . Gastwirt und Stadtverordnetcn -Vorstand in '

Mannheim .
73. Buchen-Wertheim -Tauberbifchofsheim.

Anton Geiß , Gastwirt und Stadtverordneten -Vorstand fc .
Mannheim .
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Die neuen Steuern .
Annehmen oder ablehnen ?

Nachdem sich das Steuerbündel ungefähr so gestaltet
yatte, wie wir es in den voraufgegangenen Artikeln kurz
schilderten , entstand für die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion die Frage , wie sie sich zu dem Ganzen und
seinen einzelnen Teilen stellen sollte . Eine prinzipielle
Erörterung , ob wir Sozialdemokraten überhaupt dem
heutigen System Gelder für militärische Zwecke bewilligen
wollen oder nicht , schied aus , weil darüber überhaupt
nie eine Meinungsverschiedenheit bestanden hat . Die
Fraktion steht einmütig und in sicherer Uebereinstimmung
mit der Gesamtpartei auf dem Standpunkt , daß sie zwar,
wenn sie die Verantwortung zu tragen hat, dem Vater¬
lande den notwendigen Schutz ganz gewiß nicht versagen
darf, noch will, Wohl aber dem heutigen Militarismus
jeden Mann und jeden Groschen verweigern muß . Diese
prinzipielle Gegnerschaft gegen den Militarismus war in
einem wochenlangen scharfen und , wie wir erwarten
dürfxn, für die Zukunft auch sehr folgenreichen Kampfe
zum Ausdruck gebracht worden. Das Schicksal der Mili¬
tärvorlage hatten wir nicht wenden können . Als Minder¬
heitspartei , beinahe ganz allein stehend , mußten wir unter¬
liegen. Die Vorlage wurde Gesetz , daran war nichts zu
rütteln . Alle bürgerlichen Parteien , mit Ausnahme klei¬
ner Gruppen , hatten sich von Anfang an zu diesem Werke
zusammengetan. Jetzt handelte es sich nur noch um die
yndere Frage , wer die Kosten tragen solle . Bei
ihrer Entscheidung die gewaltige Wucht der 110 sozial¬
demokratischen Stimmen nicht in die Wagschale zu wer¬
fen, wäre geradezu ein Verbrechen am arbeitenden Volke
gewesen . Es wird wohl niemand gewesen sein , der es
anders gewollt hätte . Jedenfalls meinte die ganz über¬
wältigende Mehrheit der Fraktion unbedingt , daß wir
gemäß dem mit der französischen Bruderpartei erlassenen
Manifest vom 1 . März ds. Js . alles daran setzen müßten,was die Lasten der von uns scharf bekämpften, aber nicht
zu vermindernden Rüstungen auf die Schultern der Be¬
sitzenden zu laden geeignet wäre.

Man hat nun gesagt, es wäre vielleicht doch möglich
gewesen , die Militärvorlage dadurch zu Fall zu bringen
oder lange Zeit hinauszuzögern , daß man sie mit den
Deckungsfragen in irgend einer Weise , z. B . durch ein
Mantelgesetz , verkoppelte. Das Irrige dieser Ansicht
leuchtet schon ein , wenn man sich vergegenwärtigt , wer
diesen Plan im Reichstag tatsächlich betrieben hat ; es
waren nämlich die Konservativen und das Zentrum , die
sich beide einen maßgebenden Einfluß auf die Gestaltung
der Deckungsgesetze zu sichern suchten , aber fürchten muß¬
ten, durch eine taktisch kluge Haltung der Sozialdemo¬
kratie dabei ausgeschaltet zu werden. Als die Sozial¬
demokratie der Parole , daß die Heeresvorlage und die
Deckungsgesetze unter allen Umständen von einer und der¬
selben Mehrheit angenommen werden müßten , schon in
der ersten Lesung im Reichstag erfolgreich entgegentraten ,
hat das Zentrum im weiteren Verlauf der Dinge noch
eingeschwenkt , die hartnäckigeren und weniger gescheiten
Konservativen sind aber an die Wand gedrückt worden.
Sie haben nicht durchsetzen können , was noch 1909 ihr
Führer v . Heydebrand, damals der Sieger im Kampfe,als seiner Partei festen Willen hingestellt hatte , daß
nämlich der aus demokratischem Wahlrecht entspringende
Reichstag niemals das Verfügungsrecht über das Porte¬
monnaie der Reichen haben dürfe . Die Niederzwingung
der Konservativen wäre nicht möglich gewesen , wenn die
Sozialdemokratie sich durch die Zusammenkuppelung der
beiden Materien die Entscheidung sowohl über Heeres¬
vorlage wie über Deckungsgesetze hätte nehmen lassen und
sie in die Hände der Konservativen und des Zentrums
lrelegt hätte , denen dann die Liberalen rettungslos unter¬
worfen gewesen wären .

War es , wie wir dargelegt haben, Pflicht der sozial¬
demokratischen Fraktion , die Lasten der Rüstung nach
Möglichkeit auf die Schultern der Besitzenden zu legen
und bestand der Wille dazu, dann galt es nunmehr , den

Donnerstag, den 10. Juli 1913.
'

Willen in die Tat umzusetzen . B^ > eu verwickelten Mehr¬
heitsverhältnissen des deutschen Reichstags leichter gesagt,als getan ! Wir müssen , um das näher zu erklären, noch
einmal bis zu den Anfängen der Verhandlungen zurück¬
kehren . Ta keine Partei , auch keine eng zueinander ge¬
hörige Parteiengruppe die Majorität für sich hatte , so
ergab sich , daß die Lösung der Deckungsfrage nur durch
ein Kompromiß sonst weit voneinander verschiedener Par¬
teien gefunden werden konnte . Die berühmte „Linke von
Bebel bis Bassermann " hätte wohl eine schwache nume¬
rische Ueberlegenheit über die anderen Gruppen Herstellen
können , aber doch eigentlich nur solange, wie die Ge¬
schichte nicht ernst wurde . Denn bei der Abneigung der
Rechts -Nationalliberalen gegen eine wirklich durchgrei¬
fende und in die Hunderte von Millionen gehende Er¬
höhung der Erbschaftssteuer wäre sie ja kaum aktionsfähig
geworden: gegen eine reine Vermögenssteuer legte die
Regierung unüberwindlichen Widerspruch ein. Dadurch
waren die Möglichkeiten, die sich für eine wenigstens
einigermaßen annehmbare Lösung der Steuerfrage der
Sozialdemokratie boten, erheblich eingeschränkt . Die
Folge der verwirrten Verhältnisse und der ungeklärten
Majoritätszustände war schließlich ein Gemisch von Vor¬
schlägen , die für die Sozialdemokratie zum Teil annehm¬
bar , zum Teil aber entschieden zu verwerfen waren . Wenn
die Dinge einmal so stehen , dann ist es für eine Partei
offenbar das vorteilhafteste, sich die Freiheit ihrer Ent¬
scheidung auf der ganzen Linie zu bewahren, aber doch
mit anderen Gruppen soweit in Fühlung zu bleiben, daß
nichts Ernsthaftes ohne oder gar gegen ihren Willen ge¬
schehen kann. Wenn nicht alles täuscht , hat die sozial¬
demokratische Fraktion diese Linie bei allen Verhand¬
lungen dauernd innezuhalten verstanden.

Was nun die einzelnen Steuern und die Stellung der
Fraktion dazu anlangt , so konnte die Sozialdemokratie
der Aufhebung des Scheckstempels und der Erhöhung der
Erbschaftssteuer für Abkömmlinge ersten und zweiten
Grades von Geschwistern und entferntere Verwandte zu¬
stimmen ; bei den Stempelgesetzen, bei der Zuckersteuer
und bei der Wertzuwachssteuer lagen , wie wir früher
schon geschildert haben, die Dinge anders : hier leistete
sie entschiedenen Widerstand, der allerdings an dem Ge¬
füge der gegnerischen Mehrheit scheiterte . Es blieben
Wehrbeitrag und Besitzsteuer . Bei der Beurteilung der
Haltung der sozialdemokratischen Fraktion zu diesen bei -
den Gesetzen muß man sich vor Augen halten , daß auch
nicht ein einziges Mitglied ihr Scheitern
wollte . Im Gegenteil : die ganze Fraktion wünschte
ihr Zustandekommen; wenigstens ist keine davon ab¬
weichende Meinung laut geworden. Die Ansichten gingen
nur darüber auseinander , ob es geboten oder angängig
sei , dem Wunsche , daß die Gesetze zustande kämen , auch
durch die offene Zustimmung Ausdruck zu verleihen oder
nicht . Entscheidend war das Bedenken , ob das eine oder
andere Gesetz gefährdet werden konnte, wenn wir dagegen
stimmten. Wie sich die Mehrheitsverhältnisse nach den
Erklärungen der konservativen Partei in der zweiten
Lesung des Besitzsteuergesetzes gestalteten und wie die tat¬
sächliche Abstimmung in der dritten Lesung beweist , hätte
eine Ablehnung der Besitzsteuer durch unsere Fraktion das
Scheitern des Gesetzes und damit nach höchster Wahrschein¬
lichkeit den Ersatz der direkten durch indirekte Steuern
im Herbste bedeutet.

Auch beim Wehrbeitrag , der ja die konservativen
Stimmen bekommen hat und insofern durch unsere Ab¬
lehnung weniger gefährdet erscheinen konnte, sprachen
( ganz abgesehen davon, daß man ja nicht wissen kann,
wie sich die Dinge endgültig bei einem Nein der Sozial¬
demokraten gestaltet hätten ) , überwiegende Gründe für
eine offene Zustimmung . Wer daran zweifelt, möge doch
die schmerzensvollen Klagen der Junker über den „sozial¬
demokratischen " Charakter des Gesetzes Nachlesen. Zum
erstenmal soll eine alte Forderung unseres Programms ,
für die wir jahrzehntelang vergebens gestritten haben,
ausgeführt , Vermögen und Einkommen der direkten Be¬
steuerung durch das Reich unterstellt werden ; zum ersten¬

vene Ä
mal werden die „patriotischen" Schreier und Rüstungs -
fanatiker , die durch alle die Jahre hindurch nicht müde
geworden sind zu hetzen, an ihrem empfindlichsten Punkte ,
dem Geldbeutel, angepackt ; zum erstenmal müssen unsere
verbissensten Gegner zähneknirschend den Einfluß der
4% Millionen auf die innere Politik Deutschlands mit
den dürren Ziffern eines Steuergesetzes anerkennen : und
da sollte die Sozialdemokratie dagegen stimmen oder auch
nur mit gleichgültiger Miene , als ob die ganze Sache sie
nichts angehe, zur Seite stehen ? Diese Frage aufwerfen,
heißt sie auch beantworten . Denn auch von einer Stimm¬
enthaltung konnte im Ernste keine Rede sein . Die Stimm¬
enthaltung im Parlament ist der Ausweg, einzelne Mit¬
glieder vor Gewissenszwang zu bewahren ; sie ist kein
Ausdrucksmittel für den Willen einer ganzen Partei , am
allerwenigsten für den der stärksten Partei . Mit stolzer
Sicherheit ist die kämpfende Sozialdemokratie ihren
Weg gegangen. Mit stolzer Sicherheit muß sie auch in
den einzelnen Entscheidungen der parlamentarischen Ge-
schäfte ihre Stellung stets so wählen , als ob von ihrem
Votum das Schicksal der Gesetze abhinge, gleichgültig,
ob auch ohne sie im Einzelfall vielleicht eine Mehrheit zu¬
stande kommen könnte oder nicht .

Einige haben allerdings Anstoß daran genommen, und
zwar daß im ersten Paragraphen des Wehrbeitrags¬
gesetzes eine Zweckbestimmung enthalten ist , wonach das
Geld zur Deckung der Kosten der Heeresvorlage verwandt
werden solle. Als ob es sachlich auch nur das geringste
änderte , ob diese Worte in dem Text stehen r s - r nicht !
Gesetzt den Fall , sie wären gestrichen worden : euch
nur ein Pfennig von den 900 oder 1000 Millionen n-chrk
zu einem andern Zwecke als für die Rüstungen verwendet
worden? Niemand wird das behaupten wollen und nie¬
mand , der beim Fehlen der Worte etwa hätte zustimmen
wollen, kann sich und anderen einreden, er habe geglaubt,
die Milliarde sei für Wöchnerinnenasyle oder für Tuber -
kulosebekämpfung oder irgend einen anderen kulturell
wertvollen Zweck vorgesehen gewesen . Wenn das aber
so ist , dann soll man diese Zweckbestimmung um so wem-
ger beklagen, als sie der beste Haken ist , an dem wir
unsere Agitation für den Gedanken anhängen können, in
Zukunft alle neuen Rüstungsvorlagen durch solche Wehr¬
beiträge decken zu lassen . An Gelegenheit dazu wird es
uns ja vermutlich nicht fehlen. Diejenigen haben ganz
recht, die in dem Wehrbeitrag nicht ein Ende, sondern
vielmehr einen Anfang sehen . Wenn Tirpitz , neidisch auf
Heeringen , in einem oder zwei Jahren mit einer Tausend -
Millionenforderung für neue Panzer oder Unterseeboote
kommt, dann holen wir das Wehrbeitragsgesetz aus der
Schublade hervor und fügen ihm die neue Zweckbestim¬
mung ein. Für die Regierung wie für die bürgerlichen
Parteien wird der Widerstand dagegen sehr schwer sein .
Anders aber wäre es, wenn wir den Wehrbeitrag abge¬
lehnt hätten . Denn dann könnte eine Regierung , die
etwa wieder mit neuen indirekten Steuern angerückt
käme , zu ihrer Entschuldigung hervorbringen : „direkte
Steuern kann ich nicht Vorschlägen, denn die lehnt die
Sozialdemokratie ebenfalls ab ; also muß ich indirekte
wählen, für die ich aus den verschiedenen Gruppen der
bürgerlichen Parteien eine Mehrheit zu finden hoffen
darf " .

Solange die Sozialdemokratie schwach war , war es
leicht, den breitesten und ärmsten Volksschichten die Lasten
der indirekten Steuern aufzubürden . Es war leicht , die
aus Zöllen und indirekten Abgaben erfließenden Reichs -
einnahmen mit jeder Steigerung der Bedarfes zu erhöhen.Es war leicht , mit dieser einträglichen indirekten Be-
steuerung eine gewisse Klasse von Grundbesitzern und
Kapitalisten wirtschaftlich vorteilhafte Handelspolitik zuverbinden, denn das Interesse der Grundbesitzer und Kapi¬
talisten , auf der einen Seite möglichst wenig in ihren
privatwirtschaftlichen Angelegenheiten und Bestrebungen
gestört zu werden, auf der andern Seite durch Sondervor¬
schriften in den Steuergesetzen auch noch unmittelbare
Vorteile einzuheimsen, läßt sich durch indirekte Steuern
leicht berücksichtigen , treffen sie doch solche Gegenstände,

In schlimmen fänden .
Roman von Erich Schlaikjer .

44 - (Stadjbr. verb.)
(Fortsetzung.)

Carlsen stand ganz in der Ecke . Sie hatte ihn noch immer
fest umschlungen. Er fühlte , ihren heißen Atem ; er fühlte
ihren ganzen Körper, der ihm zu brennen schien . Dann und
wann küßte sie ihn . Er küßte sie wieder , ohne zu wissen, was
er tat. Er zitterte vor Erregung . Wo kamen diese Flammen
her ?

„Wir wollen hineingehen . Es ist kalt." Sie klinkte leise
die Tür auf. Carlsen folgte . Sie hielt ihn an der Hand .
Ihre Hand war weich und warm.

In der Finsternis des Flurs umschlang sie ihn wieder und
küßte ihn . Es war chm. als wäre die Tür zur Welt hinter
ihm ins Schloß gefallen . Es gingen dunkle Schauer durch das
alte Haus. Er stand an einem Orte der Sünde , aber die
Brücken waren abgebrochen. Eine leise Furcht rann durch
die heiße Erwartung , die Furcht vor dem nächtlichen Treiben.
Es war ihm , als wenn er Mitglied eines geheimen Bundes
geworden wäre, der auf lichtscheue Dinge ausging, wenn die
andern schliefen . Er war im Flur aber auch sicherer geworden .
Er fühlte sich geborgen, er war mit ihrer heißen Glut allein .
Sie trank seine Küsse, während er immer ihren Körper an
seinem brennen fühlte , diesen Körper, der in einem unheim¬
lichen Feuer glühte . Und er gab sich hin.

„Kommen Sie , oben ist geheizt."
Sie leitete ihn bis an die Treppe und ging voran. Er

sah nichts. Er hörte nur die Treppe unter ihren starken
Tritten ächzen , und ihr Rock strich ihm übers Gesicht. Sie
ging ganz ungeniert, als wäre sie die Herrin hier , während
er kaum aufzutreten wagte. Sie wartete oben , bis er nachkam.
Dtmn faßte sie leise seine Hand und führte ihn über den
kleinen Vorraum. Er erschrak , als die Tür geöffnet wurde ,
daS Zimmer war blendend hell erleuchtet. Er wußte nicht,
daß in diesem Hause jeder Lichtschein abgesperrt war.

„Lßaen .Sie ab.
"

mtfla&oiie. jgjjign Ueberzieberaust er,üch.chr^uw Lrü?n-

mal in die dunklen , lockenden Augen . Er stand so verschüch¬
tert und unbeholfen wie ein Schuljunge. Sie lächelte fein
und strich ihm leicht die Wangen . Den Rock hing sie an einen
Ständer .

Als sie zurückkehrte, stellte sie sich vor ihn hin; um ihre
schmalen Lippen kam ein dünnes, wissendes Lächeln.

„Umarmen Sie mich !"
Carlsen umarmte sie, aber zaghaft . Es brach wie Feuer

in ihr durch ; wie eine Wut der Sinne . Sie knirrschte gleich¬
sam mit den Zähnen und preßte ihn wie mit Eisenarmen
an sich.

„Küsse mich! " befahl sie in herrischem Ton . Er fühlte
ihren heißen Atem .

„Noch einmal !" Sie faßte seinen Kopf mit beiden Hän¬
den , während er sie umschlungen hielt . Sie trank so gierig ,
als wollte sie die Seele trinken . Sie riß an seinen Ohren,
während sie küßte. Sie biß ihm in die Lippen , daß er zu-
sammenzuckte. Dann zeigte sie ihn auf einen Stuhl .

Carlsen stolperte über seine eigenen Füße ; er hatte völlig
die Herrschaft verloren; er kam aber schließlich doch zum Sitzen.

Sie setzte sich schwer auf seinen Schoß und legte den Arm
um seinen Nacken. Einen Augenblick sah sie lächelnd in seine
Augen hinab .

„Küsse mich ; aber gut. Ich schlage dich, wenn du es nicht
gut machst .

"
In Carlsen brach es durch; die wilde Gier des Hunger¬

leiders kam. Er zog ihren Kopf herab ; er bedeckte ihr Gesicht
und ihren Hals mit heißen Küssen.

„Jetzt wird es fein," entfuhr es ihr leise.
„Ja, " hauchte Carlsen. Es war aber nicht für ihn be¬

stimmt gewesen. Er ahnte nicht, worüber sie sich fieute. —
Die lange Marie wollte gerade die Gasse überqueren .

Sie kam aus einem Gang heraus , der durch die Höfe nach
dem Hafen herunterführte. Es lag dort unten eine obskure
Matrosenschenke, in der sie zu verkehren pflegte . Sie blieb
aber plötzlich stehen ! In der Haustür regte sich etwas . Sie
war nicht wenig überrascht und horchte gespannt . Sie wußte
von nichts. Was mochte es sein? Von den Bekannten war
niemand zu erwarten. Es mußte aber jemand gekommen

sein , im Dunkel drüben war Leben . Ihr « nachtgewohnten
Augen sahen, daß es sich bewegte. Sie konnte nicht sehen ,was eigentlich geschah . Ihr Instinkt aber kannte dieses leistund scheue Treiben. Es war jemand da.

Sie zog sich ganz in den Schatten des Hauses zurück ;
sie durste sich nicht verraten. Sie beugte sich leicht vornüber.
Ihre Lippen waren geöffnet , und die großen Augen funkelten
durch die Nacht. Endlich schien es zum Abschied zu kommen.Ein leises Geflüster war zu vernehmen . Dann entfernte sich
eine Gestalt durch das Dunkel; der Tritt knirrschte im Schnee.Ein ganz leises Geräusch kam noch von der Haustür ; dann
wurde es ruhig.

Sie stand atemlos still, gleichsam zum Sprung bereit. Erst
mußte der Fremde außer Hörweite sein. Dann lief sie plötz-
lich in schnellen , starken Sätzen über die Straße .

Sie öffnete das Zimmer im Erdgeschoß: es war auch hier
erleuchtet, obwohl es von der Straße ausgestorben und dunkel
schien.

„Wer war es ?" stagte sie atemlos.
Die Schwarze hatte sich auf den Sofatisch gesetzt und bau¬

melte behaglich mit den Beinen. ,
„Du kannst ja raten.

"
„Ein Bekannter?"
„Du kennst ihn .

"
„Von unfern Bekannten?"
Die Schwarze schüttelte den Kopf.
„Sage es ! Ich weiß es nicht."
Die Schwarze sah sie mit einem stillen und dünnen

Lächeln an.
„Es war Carlsen von der Ecke ."
„Ist es wahr?" Marie schrie es heraus und packte ihr«

Arme .
Die Schwarze nickte .
„Wie war er?"
„Außer sich . Wie ein dummer Junge .

"
„Kommt er wieder ?"
„Verlaß dich drauf.

"
„Ah, ah , ah !" Sie reckte sich im Triumph . „Das hat

mir lange gefehlt."
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Don denen die Reichen nicht mehr konsumieren können als
Me Armen , so daß jene verhältnismäßig viel gelinder ge¬
troffen werden. Solche Steuerpoliti hat , zum Nutzen
kapitalistischer Klasseninteressen , bis jetzt bei uns im deut¬
schen Reiche geherrscht . Da aber ging, nach einem schmäh¬
lichen Exzeß einseitigen Klasseninteresses unserer Gegner
bei der sogenannten Finanzreform von 1909 , die Sozial¬
demokratie mit ungeheuer vermehrter Kraft aus einem
heißen Wahlkampfe hervor — und eine neue Pe -
riode deutscher Reichsfinanzpolitik hebt
an . Die sozialdemokratische Fraktion hat recht daran
getan, an ihrem Beginne tatkräftig mitzuwirken. Sie
wird auch ihren Ausbau zu betreiben verstehen , zum
Nutzen der Allgemeinheit, zum Segen namentlich für
unser arbeitendes Volk.

Vlutrges Christentum.
Als im letzten Herbst der Krieg der Balkanmonarchen ge-

gegen die Türkei ausbrach, rief der Aar van Bulgarien ' sein Volk
auf , einen Kreuzzug gegen den Halbmond zu unternehmen .
Die Anstachelungdes religiösen Fanatismus verfehlte ihre Wir -
kung nicht. Mit todverachtender Tapferkeit gingen die Bulgaren
ins Feuer , um die . Dürkenhunde" vom Boden Europas zu ver¬
treiben . Und mit wilder , viehischer Grausamkeit wüteten sie
gegen die wehrlose Bevölkerung der besetzten türkischen Ge¬
biete. Gewalttat und Mord an Greisen und Kindern , Berge-
rvaltigung von Frauen und Mädchen, Brand und Plünderung
bezeichnten den Weg des siegreichen Kreuzes . Alle Türken-
greuel verblaßten vor dem blutigen Feuerschein dieses Christen-
heeveS und namentlich seiner geschätzten Bundesgenossen, der
mazedonischen Kvmitadschis. Auch die arideren Verbündeten,
Sechen und Griechen, wetteiferten , wie um den Ruhm des
Schlachtfeldes, so auch in Plünderungen und Gewalttaten mit
den Bulgaren , vermochten ihn aber auf keinem dieser Gebiete
zu erreichen. Run ist der Krieg auf der Balkanhalbinsel von
neuem entbrannt . Nicht gegen die ungläubigen Türken , son-
>dern gegen gläubige Christen, die Verbündeten von gestern,
richten sich die Waffen der Kreuzträger . Zwischen Serbien und
Bulgarien handelt eS sich um einen verwickelten Rechtsstreit
als KriegSgrund . Soll der bei Abschluß des Bündnisses gegen
die Türkei zugrunde gelegte VerteilungSplan der Kriegsbeute
wörtlich angewandt werden, trotzdem Serbien angeblich mehr,
Bulgarien auf dem westlichen Kriegsschauplatzweniger , als der
Vertrag vorsah, geleistet, jedenfalls aber Serbien durch das
Eingreifen der Großmächte einen Hauptteil der ihm zuerkaunten
Beute : Nordalbanien und die Adriaküste, verloren hat ? Soll
ihm eine Entschädigung in Gestalt des von ihm im Krieg« be¬
setzten , nach 'dem Plane für Bulgarien vorbehaltenen Teiles
von Mazedonien zufallen , der aber eine überwiegend bulgarische
Bevölkerung aufweist ? Man sieht , in Wahrheit eine verzwickte
Frage — so lange man sich nicht entschließt , alle Gewalt - und
Besitzansprüche beiseite zu lasten und den einzig berufenen
Richter : die Bevölkerung der in Frage kommenden Gebiete,
in urOeeinflußter Entscheidung bestimmen zu lasten, ob older
welchem der beteiligten Staaten sie angehören will . Das würde
voraussichtlich eine überwiegend butgarensreundliche Entschei¬
dung ergeben, während für einen Teil des Gebietes , der starken
griechischen , türkischen , walachischen und jüdischen BevölkerungS-
einfchlag ausweist, eine ungetrennte , gemischtnationale Verwal¬
tung sachgemäß sein würde . Aber von allen solchen Lösungen,
in denen Vernunft und Gerechtigkeit entschieden , ist jetzt natür¬
lich keine Rede mehr. Die Bulgaren haben Beschwerde geführt ,
daß Serbien in dem von ihm besetzten Gebiete dahin arbeite ,
die bulgarische Bevölkerung mit Gewalt zum Serbentum zu be¬
kehren , und keinen Zweifel gelasten, daß sie da» ebenfvwenig
wie eine Abänderung des Teilungsvertrages zugcben würden .
So ist es denn zur gewaltsamen Austragung des Streites ge¬
kommen. Daran beteiligt sich auch Griechenland , das
gleichfalls von Alters her in Mazedonien im schärfsten Wett¬
bewerb mit Bulgarien steht. Waren doch die bulgarisch-griechi¬
schen Bandenkämpfe, Mvrktattentate und HauSWerfälle viel¬
fach feindseliger und grausamer als die Kämpfe mit den türki-
schm Heeren deS Landes.

ES enffpricht unserer heutigen europäischen Zivilisation ,
daß solche Streitfragen schließlich durch die Sprache der Waffen
entschieden werden. Der Balkon aber steht selbst hinter dem
kapitalistisch-militaristischen' Europa noch weit an Gesittung
zurück . So kann es nicht wundern , wenn heute aus Belgrad
wie auS Saloniki über neue bulgarische Scheußlichkeiten berich¬
tet wird : wieder Mastakrieruny Gefangener und Verwundeter ,
Brandstiftung und Plünderung in wehrlosen Orten , Vergewalti¬
gung von Frauen , Niedermetzvlung von Zivilpersonen : ganz
nach erprobtem Muster , nur diesmal außer gegen Türken und
Juden , auch gegen Serben und Griechen gerichtet. Und wenn
weniger Berichte gleicher Art von bulgarischer Seite vorliegen,
so wird daran nicht zu zweffeln sein, daß die Bunderbrüder
von gestern auch auf diesem Gebiete mit Bulgarien wetteifern ,
wenngleich sie eS kaum erreichen werden.

Dar französffche Präsident soll einen höchst geistreichen
Vorschlag gemacht haben : Die Großmächte sollen ihre Nichtbe¬
teiligung Sei diesem Krieg erklären. D - h . : daS großmächtige,
kulturtriefende und christliche Europa soll die bewährte Rolle
des Szekler-LandtagS spielen, soll regnen lasten, bi« eS von selbst
aufhört . Besser war die armselige Ohnmacht dieses durch innere
Jntriguen zerristenen, jeden ernsten Friedens - und Kulturwil -
lenS baren „europäischen Konzerts" nicht zu kennzeichnen .
Statt energisch «inzugreifen , allen Friedensstörern Halt zu
bieten und «ine dem Willen der beteiligten Bevölkerung ge-
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mäße Lösung deS Konflikts vorzunehmen, bekundet Europa kläg¬
lichste und gewissenloseste Untätigkeit dem Mordgeschäft gegen¬
über . Die S 0 z i a l i st « n der Balkanstaaten hatten den Krieg
gegen die Türken abgelehnt und di« Schaffung ernes alle Völ¬
ker mit gleichem Rechte umfassenden Balkanbundes gefordert.
Ihr Plan hätte auch den neuen brudermörderischen Krieg ver¬
mieden. Aber die Zeit ist allem Anschein nach -dort noch nicht
reff für einen Plan , der die Beseitigung des rücksichtslosen
Ehrgeizes der Dynastien und der gierigen Habsucht der beute¬
suchenden Cliquen zur Voraussetzung hätte.

Deutsche Politik .
Ein Schlag gegen die deutsche Agrarpolitik. Als 1902 der

Wuchertarif im Reichstag beraten und die Viehzölle auf eine
geradezu verrückte Höhe geschraubt 'wurden , behaupteten die
Regierungsvertreter , daß man mit den Zölle»' die Viehzucht
soioeit 'heben wollte , daß Deutschland seinen Fleischbedarf selbst
deckt . Es wurde zugegeben, daß wir auf Zufuhren von Ge¬
treide angewiesen seien, aber unsere Viehzucht fei ' leicht so weit
zu steigern , daß der Bedarf gedeckt werde. Die Steigerung werde
eintreten , sobald das fremde Vieh vom deuffchen Markt fernge-
halten werde. Unsere Genosten behaupteten daS Gegenteil . Sie
sagten, daß man den Viehstapel steigern könne ,

'wenn man keine
Getreidezölle. habe und derjenige, der sich Futter kaufen muß,
auch mit . Nutzen Viehhaltung treiben kann. 1906 ist der Wu-
chertariif in Kraft getreten . 1907 und 1913 fanden Viehzäh¬
lungen statt und die Resultate dieser beiden Zählungen zeigen ,
wi« die Wucherzölle gewirkt 'haben. Es wurden gezählt :

1907 1912 ' Prozent
Rindvieh 20 630 544 M 158 738 — 417 806 2,3

- Schweine 22 146 532 31885 073 — 261 469 1,3
Sckafe 7 706 710 5 787 848 — 1919 862 24,9
Ziegen 3 533 970 3 383971 — 149 969 4,2

Rechnet man eS auf Großvieh um , wobei 1 Rind = 4 Schweine,
= 10 Schafe , = 12 Ziegen gerechnet wird , dann hatten wir
1907 einen Viehstapel von 27 232 042 Stück Großvieh. Fünf
Jahve Wirkung der WuchertarifeS brachte statt eine Steigerung ,
«inen Rückgang auf 26 490 787 Stück Großvieh, also um 2,7
Prozent und das in einer Zeit , in der die Bevölkerung um
mehr al^ 9 Prvz . wuchs . Nun werden aber die Herren Posa-
dowsky , Herold, Podbielski , Hahn, Wangenheim und Genvffen
sagen , daß der Rückgang noch schlimmer geworden' 'wäre , wenn
wir die Zölle nicht gehabt hätten . Sie würden wahrscheinlich be¬
haupten , daß in Freihandelsländern der Rückgang noch größer
ist , wenn diese nicht auch Viehzählungen hätten . Vergleicht
man ober die beiden letzten Zählungen der Freihcmdelsstaoten,
dann gibt es folgendes Bild :

Großbritannien und Irland .
Großbritannien 1906 1911
Irland 1907 1911 Prozent

Rindvieh 11 687 349 11 825 960 + 138 641
Schwttne 3 641 129 4 237 273 + 596144
Schafe 29236 969 30 402 428 + 1165 466
Großvieh 15 521 328 15025 551 + 404 223 = 2,6

Niederlande .
1904 1010 Prozent

Rinder 1590 463 2 026 943 + 366 480
Schweine 861 840 1259 844 + 398 004
Schafe 606 788 889 036 + 282251
Großvieh 1966 601 2430 808 + 464 207 = 22,6

Da n e mark .
1903 1906 Prozent

Rinder 1840 466 2 253 982 + 418 516
Schweine 1486 69g 1 467 822 + 11123
'Schaf« 876 830 726 879 — 149 961
Großvieh 2 292 299 2693 626 + 401326 = 17,5

Aus Belgien liegen Zählungen der Schweine und Schafe au<
neuerer Zeit nicht vor, aber der Rinderbeftcmd ftteg von
1 779 678 im Jahre 1906 auf 1 856 833 im Jahre 1909.

Also alle FreihandeIsländer mit steigendem Mehstapel und
Deutschland zeigt eine Abnahme. Daß es so kommen werde,
haben unsere Genosten 1902 bei Beratung de» WuchertarifeS
schon nachgewiesen.

Wenn e» Leute gegeben hat , di« deshalb für die Agrarzöll«
eint raten , weil sie glaubten , dadurch die Viehproduktion steigern
zu können, die mühten jetzt für die Beseitigung der Zölle «in¬
treten . Die Zölle sind nicht ein Anreiz zur Steigerung der
Produktion , sondern umgekehrt ein Anreiz zur Steigerung des
Manko». Je weiter die Produttion hinter dem Bedarf zurück¬
bleibt , um fo höher sind die Preis«. Freilich drücken steigende
Preise den Konsum herab . Die Lehre , daß man hohe Profite
erlangt , wenn man den Konsum nicht deckt , ist vom Agitatoren
des Bundes der Landwitt « stark propagiert . Dar Ideal der

Satter ist nicht, eine gesunde Ernährung deS Volkes hevheizu-
ren , und diese Politik wird von der Regierung gefördert.

von der Fremdenlegion . Ein Kompagmekamerad de» deut.
scheu Fremdenlegionärs Hans Müller , über dessen ungerecht¬
fertigte chkriegsgerichtliche Erschießung berichtet worden ist , hat
einem Berliner Blatte mitgetilt , daß die Schilderung des
„Schwäbischen Merkur " in der Hauptsache zutreffe, Allerdings
habe Müller , entgegen jener Darstellung , einen Versuch zur
Fahnenflucht gemacht ; da er aber nur dreieinhalb Tage von der
Truppe abwesend war und erst nach sech- tägiger Abwesenheit
dar Verbrechen der Fahnenflucht gegeben sei , so konnte da» Ur-
teil mit dieser unerlaubten Entfernung von der Truppe auf
keinen Fall rechtmäßig begründet werden. Müller war von
arabischen Spitzeln der Fremdenlegion verfolgt, angeschosten
und gefangen worden. Oberst Pieron habe sich tatsächlich

Die Schwarze sah ihr lächelnd zu.
„Ich will noch Grog machen!" Sie bekam eS plötzlich

eilig . Sie wollte der Schwester etwas Gutes antun . Außer¬
dem mußte das Ereignis besprochen werden . Die Schwarze
nahm dankend an. Marie holte sofort Gläser und ging an
die Arbeit.

Tarifen war bereits halb entkleidet, als feine Frau er-
wachte . Sie hob sich im Bett empor und sah nach der Uhr, die
am Bettpfosten hing .

„Ihr habt gut ausgchalten.
"

„Es war nicht so schlimm. Ich bin spazieren gegangen , um
4en Grog los zu werden .

"
,

„Recht, mein Schatz.
" Frau Carlsen war rn dre Kissen

zurückgesunken und schlief im selben Augenblick wieder ein.
( Fortsetzung folgt

Kleine* Feuilleton.
« ievirl Blut darf ein Mensch verliere». Wem, jemand

ourch Blutverlust zugrunde geht, so sagt man. er habe sich ver-
blutet . Da diese Gefahr 'bei jeder größeren Verletzung besteht ,
so' hat bas Verbinden der Wunden zunächst den Zweck , dem
Blutstrom Halt zu gebieten. Viele Blutungen hören freilich
a«L von selbst auf . jedoch hängt das von der Veranlagung ao.
Mmche Menschen sind in der Gefahr des Verblutens schon bei

ganz kleinen' Wunden , und diese fatale Eigenschaft pflegt erb-

Öffljui Lstr. Es ist Äon wegen,dieser Verschiedenheit bei den

einzelnen Personen sehr schwierig , eine allgemeine Angabe da-
rüder zu machen, wieviel Mut der Mensch verlieren kann, ohne
in seinem Leben gefährdet m sein. Genaue Beobachtungen
über diesen Punkt liegen bis jetzt nur für Frauen nach der Ge¬
burt vor . Ein Blutverlust von zwei Kilogramm ist in solchen
Fällen nicht ungewöhnlich, und die wissenschaftliche Literatur
kennt Beispiele dafür , daß sogar eine Steigerung bis zu drei
Kilogramm möglich ist, ohne daß der Tod durch Verblutung ein-
itttt . DaS sind aber Ausnahmen , andererseits werden selten
sorgfältige Messungen ausgefühtt , und man kann daraus schlie¬
ßen, daß der Mensch doch mehr Blut verlieren kann, als man
glauben sollte. Die Frage ist selbstverständlich , wieviel er zu
verlieren hat . Gewöhnlich heißt es. der 13 . Teil des Körper¬
gewichts bestehe auS Blut . Diese Angabe geht immer noch auf
eine alte Messung zurück, die Dr . Bischofs am zwei Enthaupte¬
ten gemacht hat . Nachprüfungen auf Grund eines weniger
schauerlichen Verfahrens haben einen beträchtlich geringeren
Betrag ergeben. Am genauesten dürfte aber doch die Feststel -
lung von Behring sein, die mit Hilfe von Starrkivmpfgcgengift
ausgeführt wurde . Dev berühmte Arzt sptttzte eine besttmmte
'Menge dieses Giftes in die Adern ein und entnahm später eine
besttmmte Menge von Mut . Unter der Annahme, daß sich da»
Gift über daS ganze Blut gleichmäßig verteilt habe, ließ sich
auS dem Gehalt der Blutprobe die Gesamtmenge des Mutes
durch Multiplikation berechnen . Diese » Experiment hat eine
glänzende Bestätigung deS Mfchoffschen Wetter ergeben, denn
auch 'danach ist daS Blut nahezu der 13. Teil des Körpergewichts.
Unter dieser Voraussetzung würden di« besprochenen Erfahrun -
gen darauf hindeuten , daß der Mensch unaesäbr die Hälfte seine »
Blutes verlieren - vark . «Wr nickt mehr

über die Verfügung der französischen Regierung , die den Ver¬
urteilten begnadigte , mit der Aeutzerung hinweggesetzt , er habe
in Oudschda allein zu befehlen ; er wi«S auch die Bitten dek
Kompagnieführers , Müller nicht erschießen zu lasten , schroff
zurück . Seine Härte habe einen förmlichen Aufruhr d«2 ganzen
Postens Oudschda zur Folge gehabt, der aber mit Gewalt unter¬
drückt wurde . Müller habe sich vorher nie etwas zuschulden
kommen lassen . In den französischen Blättern wird die Dar .

stellung kurzerhand dementiert .

Modische Politik .
Uebcr die politische Lage in Baden

Will das „Karlsruher Tagblatt " eine Artikel¬
serie veröffentlichen, in welcher in zwangloser Reihenfolge
Politiker der Rechten wie , der Linken zum Wort kommen
sollen , die von ihrem Standpunkt aus Stellung zur Lage
in Baden nehmen . Den Anfang machte der Chef der
nationalliberalen Partei , Geh. Hofrat Rebmann , mit
einem längeren Artikel , in welchem er die politische Lage
in Baden , die Taktik des Zentrums und die Notwendig¬
keit des Blockabkommens zwischen den Parteien der Lin¬
ken behandelt . Er rechtfertigt das Abkommen und ge-
langt am Schluffe seiner Darlegungen zu folgenden Aus¬
führungen :

„Den vorhandenen Gesichtspunkten gegenüber müssen
aber die Bedenken schweigen , die Einzelheiten deS Abkom¬
mens erregen können, auch im Hinblick auf die künftige V«-
bttt im Landtag . Nicht mehr eine Vermutung , nicht mehr
eine vage Hoffnung ist die Möglichkeit eines gedeihlichen Zu-
sammenarbeitens mit der Sozialdemokratie , sondern die Er¬
fahrungen der letzten zwei Landtagspettoden haben gezttgt,
daß aus dieser Zusammenarbeit gute, fortschrittliche Arbeit
geleistet worden ist . Auch hat sie in keiner Weise in den

; roten Sumpf hineingeführt , oder die Nationalliberalen zu
„ Heloten" des Umsturzes gemacht , wie die Zentrumspreste
Tag für Tag ihren gläubigen Lesern predigt. Die Partei
hat ihre volle Selbständigkeit äußerlich und innerlich gewahrt,
hat auch gelegentlich radikale Versuche von rechts und links
abzuwehren verstanden . Es ist ganz selbstverständlich , daß
jedes Abkommen zwischen Mei Parteien sie für die Agitatton
mindestens zu einer gewissen Rücksichtnahme zwingt, die sie
vielleicht hindert , die Agitation allen anderen Parteien gegen¬
über mit der äußersten Schärfe zu betreiben. DaS ist ein
Vorwurf , der allen Parteien auS ihrer eigenen Mitte heraus
gemacht worden ist . Daher ist in allen Parteien der Wunsch
rege, die Selbständigkeit in dollem Umfange wieder zu ge¬
winnen . Das kann aber nur geschehen dadurch , daß das
Landtagswahlrecht , das niemand abschaffen oder einschrän¬
ken will , durch das Proportionalwahwerfahren ergänzt wird.
Einsttmmige Beschlüsse des vorigen Landtags schienen dieser
Frage ttnen günstigen Boden zu bereiten . Indessen hat sich
im Zentrum eine merkliche Schwenkung in dieser Frage
vollzogen, so daß es mehr als unsicher ist, daß diese Partei
künftighin an ihren Abstimmungen vom vorigen Jahre fest -
halten wird . Ebenso stark ist deshalb auf der anderen Seite
der Wunsch, wenn irgend möglich , die Linke im nächsten
Landtag so zu verstärken, daß für die Lösung der Frage des
Proporzes mit Mithilfe des Zenttums nicht mehr nötig ist.
Er gilt also insbesondere auch für die nationalliberale Par .
ttt , ihren Bestand nicht bloß zu erhalten , sondern auch zu
vermehren . Die Einigkeit der Parttt , die sich in der Landes-
versammlung in so erfreulicher Weise zeigte , und der Wille
zum Kämpfen und Siegen , der in stürmischer Weise mit
elementarer Gewalt hervorbrach, ist ein guter Anfang und
ein gute » Zeichen ."

Der Nackttanz und das Zcntrumsblättche».
Mit boshafter Arg- und Hinterlist nahte im März

ds . Js . der „Versucher" den frommen Bauern im Tau¬
bergrunde . Wie so oft, hatte der Teufel Menschen¬
gestalt angenommen , um so unerkannt sein Unwesen zu
treiben . Diesmal hatte er sich die Gestalt einer Nackt¬
tänzerin ausgesucht, in der er im Intimen Theater zu
Frankfurt a . M . auftrat . Das „Völkchen" merkt be¬
kanntlich den Teufel nie, und wenn er es beim Kragen
hätte , und so merkte auch die Regie des Intimen Theaters
nichts und pries die „Nackttänzerin" auch noch in ihren
Inseraten an , die gleichlautend in der bürgerlichen Presse
erschienen . Auch die „Frankfurter Nachrichten " brachten
das teuflische Inserat und da das Blatt durch eifrige Pro -
paganda im Taubergrunde einige Verbreitung gefunden
hat, so drohte auf diesem Umwege der Sittlichkeit im Tau -
bergrunde große Gefahr , denn war es etwa ausgeschlossen,
daß eines Tages die frommen Bauern Haus und Hof im
Stich ließen , nach Frankfurt fuhren und sich von der Nackt¬
tänzerin in den hölligen Sumpf reiten ließen? Aber der
alt Gott lebt noch, er lebte in dem „Tauber - und
Frankenboten " in Tauberbischofsheim . Und
dieser wackere Bote machte sich am 16. März auf, um den
Teufel totzuschlagen und die Sittlichkeit zu retten . In
einer gewaltigen Moralpredigt rief er die „katholischen
Männer " zum Kampfe gegen die Mächte der Finsternis
auf , die sich in die „Frankfurter Nachrichten " eingewickelt
in den frommen Taubergrund einzuschleichen versuchten.
Selbstverständlich bekam das „schamlose Weibsbild"

, dem
die „Nachrichten" Raum zur Ankündigung seiner „scham¬
losen Tänze " böten , furchtbare Dresche. Das „schamlose
Weibsbild " war die Tänzerin To u s s a i n t, die nicht ein -
mal nackt tanzte , sondern bei ihren Darbietungen ganz
respektabel angezogen war , wie denn überhaupt die Nackt¬
tänzerinnen niemals ganz nackt tanzen, ausgenommen in
geschlossenen Gesellschaften der „besseren" Kreise , wie in
„ besseren " Matinees . Frl . Toussaint war auch gar keine
Nackttänzerin, sondern C h a r ak t e r tänzerin , und als
der „Appell an die katholischen Männer " im „Tauber -
und Frankenboten " erschien, war in den Inseraten
des Intimen Theaters längst aus der „Nackttänzerin" eine
„Charaktertänzerin " geworden.

Die Tänzerin verklagte den verantwortlichen Redak¬
teur des frommen Blättchens , Josef Kiefer , wegen
Beleidigung . Am Schöffengericht nahm der Ange -
klagte den Schutz des § 193 in zwiefacher Richtung in An¬
spruch : einmal sei es seine Pflicht gewesen , die Moral im
Taubergrunde zu schützen , dann aber auch handle der
„Tauberbote "

, wenn er die „ Frankfurter Nachrichten" be¬
kämpfte, in Wahrung berechtigter Interessen , weil er in
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seiner Abonnentenzahl durch das Frankfurter Blatt ge¬
kürzt worden sei. An die Tänzerin persönlich habe er
nicht gedacht , sondern nur an das System . Das Schöffen¬
gericht erkannte auch auf Freisprechung , weil der Ange¬
klagte nur ein System habe bekämpfen wollen . Einer der
Herren Schöffen , Herr Heinemann Birnbaum , hatte
schon während der Verhandlung erklärt, es widerspreche
aller ch r ist l i ch e n Sitte und Moral , Nackttänzerinnen
in Zeitungsinseraten anzukündigen . Da denkt man sogar
auf der Polizei , der man das Gegenteil von Prüderie nicht
gerade nachsagen kann, freier .

Die Privatklägerin hatte gegen das freisprechende Ur¬
teil des Schöfengerichts Berufung an die Frankfurter
Strafkammer eingelegt , die dieser Tage verhandelt wurde.
Dort erklärte der als Zeuge geladene Polizeiassessor Dr .
N e u b e r , daß die Polizeibehörde an den Nackttänzen,
wie sie z . B . im Schuhmanntheater vorgeführt würden ,
keinen Anstoß nehme , auch nicht an der Ankündigung in
Inseraten , die sehr genau auf ihren sittlichen Gehalt ge¬
prüft würden . Die Strafkammer war der Ansicht, daß das
metallische Interesse das vorherrschende gewesen
fei und daß der Artikelschreiber daneben vielleicht auch an
das sittliche gedacht habe. Die Wahrung des Geld¬
beutelinteresses aber dürfe erst recht nicht unter Angriffen
«uf die Ehre anderer erfolgen . Deshalb wurde der
„ schwarze Mann " aus dem Taubergrunde in eine Geld -
strafe von 60 Mark genommen . Dazu hat er die
Kosten beider Instanzen zu tragen .

Durchschaut.
Die nattonaMberale „L a h r e r Zeitung " antwor¬

tete auf die Ausführungen des „Bad . Beobachter" zu der
„nationalliberalen " Kandidatur in Lahr wie folgt :

„Der „ Badische Beobachter" setzt sein Manöver , sich
Lumm zu stellen , fort . Auf unsere Ausführungen über die
Macker -Taktik in der Montagsnummer der „Lahrer Zeitung "
geht er aus guten Gründen gar nicht ein ; dagegen übt er
den alten Kniff der Zentrumspresse und aller derer , die eine
faule Sache zu verteidigen haben, indem er den Sinn unserer
Worte vollständig verdreht und uns leicht widerlegbare Be¬
hauptungen in 'den Mund legt. So einfältig sind wir natür¬
lich nicht, um nicht zu erkennen, daß es für die National -
liberalen in der Stadt Lahr vorteilhafter wäre , wenn die
Fortschrittler hier keinen Kandidaten aufzustellen brauchten.
Das Abkommen zwischen den drei Parteien ist aber nicht ,
wie der „Badische Beobachter" es hinzustellen beliebt, für
den Lahrer Wahlbezirk allein getroffen , . sondern für
das ganze Land , und darin bewährt sich gerade die
Disziplin der Parteiangehörigen , daß sie imstande sind , die
Interessen ihres Wahlkreises den Gesamtinteressen der Par¬
tei unterzuordnen . Das weiß keine Partei besser als das
Zentrum , dessen Anhänger blindlings -der von der Leitung
gegebenen Parole zu folgen pflegen. Um so widerwärtiger
ist es dann , daß gerade die Zentrumspresse mit allen Mit¬
teln bestrebt ist , in anderen Parteien die Disziplin zu unter¬
graben und sie gegen ihre Führer aufzuhetzen. Wenn der
„Badische Beobachter" und der „ Anzeiger für Stadt und
Land"

sich anstellen, als ob ihnen nichts mehr , am Herzen
läge, als das Wohl des „ gutgläubigen nationalliberalen
Wählers "

, so legen sie im Grunde damit nur eine erstaun¬
liche Naivität an den Tag ; sie sollten sich -doch selbst sagen,
daß kein vernünftiger Mensch , der das ABC der Politik
hinter sich hat , ein solches Gebaren für halbwegs ehrlich
halten kann."

Der „Beobachter" überschreibt sein wutschnaubendes
Kommentar zu dieser deutlichen Absage mit „Jetzt i st
es ganz klar ! " Mit anderen Worten : „Nix zu
machen!"

Gewerkschaftliches.
„Ein Neberfall auf christlich organisierte Arbeiter ."

Unter dieser sensationellen Ueberschrift bringt das Karls¬
ruher Zentrumsblatt , der „ Bad . Beobachter "

, in
seiner gestrigen Nummer einen , wie es scheint , aus der
Feder des christlichen Gewerkschaftssekretärs Kuhn stam¬
menden Artikel , der von Verdrehungen , Entstellungen und
Unwahrheiten nur so strotzt . Zuerst wird wieder die a l t e
Lüge vorgebracht, der Streik bei der Firma Langbein
u . Ko . am Karlsruher Rheinhafen richte sich gegen die
christlich organisierten Arbeiter , während auf der andern
Seite doch feststeht, daß alle in dem Betrieb beschäftigten,
christlich organisierten Arbeiter (vier Mann ) mit den übri¬
gen die Arbeit niederlegter » und erst dieselbe wieder auf-
nahmen , als ihnen jede Unterstützung versagt wurde.
Einer davon streikt heute noch mit . Dann
wird weiter behauptet , die Genossen hätten am letzten
Sonntag ihre „intelligentesten " Truppen zusammenge¬
trommelt , um eine von den „Christen" nach Jockgrim
einberufene Versammlung zu sprengen . Es ist dieses wie¬
der eine jener „christlichen " Unwahrheiten , wie man ihnen
so oft in den Zentrums - und in den „christlichen " Gewerk¬
schaftsblättchen begegnet, die aber immer wieder hervor¬
geholt werden , um sich in der Oeffentlichkeit als die armen
unschuldigen Schäflein aufzuspielen .

Wie wir schon am Montag berichteten, hat der Trans¬
portarbeiterverband in Gemeinschaft mit dem Fabrikarbei¬
terverband auf letzten Sonntag nachmittag nach Jock¬
grim eine öffentliche Versammlung einberufen. Die -
selbe war von der Einwohnerschaft Jockgrim und von Ar¬
beitern der näheren Umgebung so stark besucht , daß viele
keinen Platz mehr finden konnten . In derselben wurde
über den Streik bei der Firma Langbein berichtet und
selbstverständlich auch auf das verräterische Verhalten der
christlichen Gewerkschaftssekretäre, die Streikbrecher in
Jockgrim angeworben hatten , hingewiesen . Der Zweck
der Versammlung war also , die Einwohnerschaft Jockgrims
über den Streik aufzuklären und jeden weiteren Zuzug
fernzuhalten . Was taten da aber die „ Christen " ? Sie

- veranstalteten in der letzten Stunde selbst eine Versamm¬
lung , damit die von den Zentrumssekretären verführten
Arbeiter die Wahrheit nicht erfahren . Unter was für
Umständen diese Versammlung dann stattgefunden hat,
darüber haben wir ja schon am Montag berichtet. Wenn
dann weiter behauptet wird , der christliche Sekretär Kuhn
sei am Lockarimer Bahnhof von ^zirka 40 Genossen unter '

Donnerslag , den 10 ? Juli 1913 .
Führung der Genossen Flößer und Reinmüller überfallen
worden , so ist dieses eine ganz gemeine Verdächtigung ,die weiter keinen Zweck haben soll, als die beiden Genos¬
sen bei der Polizei zu denunzieren . Von einer Bedrohung
und Verfolgung , oder gar Tätlichkeiten dem christlichen
Sekretär Kuhn gegenüber , ist den beiden Genannten über¬
haupt nichts bekannt. Auch die christlichen Arbeiter sollen
verfolgt worden sein . Verwunderlich an der ganzen Sache
ist , daß man bis zum Mittwoch brauchte, um diese
Schauer mär im „ Beobachter" zu veröffentlichen . Wenn
es dann noch heißt , der „Genossenführer " Flößer hätte in
dieser Gefahr nichts besseres zu tun gewußt , als die Christ¬
lichen zu verspotten , so ist das eine nackte Unwahrheit ,weil , wie gesagt , dem Genossen Flößer von einer Gefahr
überhaupt nichts bekannt war . Auf die ganze Schauermär
trifft eben hier auch wieder das geflügelte Zentrumswort
zu : „ Der Zweck heiligt das Mittel " .

Wie bei diesen Zentrumschristen gearbeitet wird , zeigt
folgendes Vorkommnis : Am gestrigen Mittwoch , 9 . Juli ,wurde der christliche Metallarbeiter , der heute noch mit¬
streikt, vor den gewaltigen Sekretär Kuhn gerufen , wo
er seine Erklärung , welche wir am Montag veröffentlich¬ten , daß derselbe aus freiem Entschluß mit den. übrigen
Arbeitern die Arbeit niederlegte , widerrufen und eine
Gegenerklärung unterzeichnen sollte. Trotz der Drohung,
daß , wenn er nicht unterschreibe , er auch nicht mehr in den
bestreikten Betrieb ' hineinkomme , hat derselbe nicht unter¬
schrieben, er konnte dieses auch nicht, denn es wurde nichts
weniger von ihm verlangt , als seinen Namen unter eine
unwahre Erklärung zu schreiben. Kurzerhand wurde ihm
dann sein Mitgliedsbuch vom christlichen Metallarbeiter¬
verband abgenommen , damit er die Unterstützung von
6 Mk. , die er von der letzten Woche noch zu gut hat, nicht
mehr holen konnte. So könnten wir noch vieles anführen ,
doch für heute genug . Im übrigen behalten wir uns alle
weiteren Schritte bezüglich der Verleumdung der Gen .
Flößer und Reinmüller vor.

Deutscher Transportarbeiter -Verband .
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Ueber den Ausstand bei der Firma U . A. Lämmle
in Brette »

schreibt man uns : Seit 3 bezw . 4 Wochen stehen die Arbeiter
nun im Ausstande , weil die Firma Akkordabzüge zwischen 16
und 80 Prozent borgenommen hatte . Diese Abzüge sollten nach
dem Wunsch der Firma schon für bereits geleistete Arbeit ge¬
macht werden . Als einer der Firmeninhaber , Herr Leopold
Lämmle , auf das Unmoralische dieser Handlungsweise hinge¬
wiesen wurde , erklärte er : „Ich weiß, daß der zurückdatierte
Lohnabzug ungesetzlich ist, aber wenn die Schleifer auf ihrem
gesetzlichen Recht bestehen bleiben, stelle ich keinen mehr ein."
Wir überlassen es dem Leser, sich den nötigen Kommentar hierzu
zu machen . '

Auf der gleichen Stufe steht die Methode, wie die Firma
den Abzug begründete . Sie stellte die Sache so hin , als hätten
die Schleifer in „betrügerischer Absicht " bei Einstel¬
lung eines neuen Meisters die Preise geändert . Und dabei
berief sie sich auf den- früheren Schleifermeister . Dieser , be¬
fragt , erklärte die Behauptungen der Firma als aus der
Luft gegriffen . Herrn Lämmle mußte allerdings zu der¬
artigen , ungewöhnlichen Mitteln greifen , weil er vor zwei Jah¬
ren im Brustton seiner Ueberzeugung erklärte : „Auf mein
Ehrenwort , es wird an den bestehenden Akkordpreisen nichts
mehr abgezogen."

Was soll die Arbeiterschaft von Unternehmern halten , die
-derart mit „Treu und Glauben " umspringen ! Da die Firma
von Breiten , wo man sie nun hinreichend zu würdigen versteht,
bisher keine Arbeitswilligen erhalten konnte , sendet sie nach
'berühmten Mustern Streikbrecheragenten in die Welt . Ein
Herr Höhn , früher Herdveisender, gebürtig in Neuenbürg und
in Mühlburg (Rheinstratze) wohnhaft , hat dieses saubere Hand¬
werk übernommen . In den Herbergen sucht er zu fabelhaft
guten Bedingungen unorganisierte Ackeitswillige. Der
Mann muß einen guten Glauben haben , um zu verdauen , was
er verspricht. Aber auch Herr Lämmle ist nicht müßig. Er hört
es recht gerne, wenn man ihn einen fortschrittlichen Mann
nennt — er soll ja im Vorstand der Fortschrittlichen Volkspavtei
in Breiten sitzen —, das hindert ihn aber nicht , Flugblätter des
sattsam bekannten Rcichsverbandes gegen die Sozialdemokratie
verteilen zu lassen .

Soweit ist es also mit den' Leuten gekommen . Es ist das
alte Lied : Wie es an den Geldbeutel geht, da ist es mit Fort¬
schritt usw . sofort „alle". Die Herren , die das oben erwähnte
Flugblatt des „ Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie "
verteilen liehen, möchten wir bitten , die folgende darin ent¬
haltene Stelle zu beherzigen : „Jede Arbeit , die man verrichtet,
jeder Vertrag , den man eingeht, jede Handlung , -welche man
begeht , stellen ein Unternehmen dar , sodaß es notwendig ist,
vorher zu prüfen , ob die beabsichtigte Handlung nach kauf¬
männischen Grundsätzen und menschlichem Ermessen mit Ge¬
winn oder Verlust abschließt", und möchten wir noch hinzu¬
fügen, „ nicht gegen Treu und Glauben verstößt".

14. Berbmdstgg der Maler Deutschlands.
lcr. Vom 81. .Juni bis 6. Juli tagte im Volkspark in Halledie 14. Generalversammlung des Verbandes dar Maler , Lackie¬

rer , Tüncher und Weihbinder Deutschlands . Sie war außerden Vorstandsmitgliedern von etwa 100 Delegierten besucht .
Außerdem waren Gäste aus Oesterreich, Dänemark , Schwedenund der Schweiz erschienen. Die Genevalkommission vertrat
der Genosse Silberschmidt .

Der Berban -dStag beschäftigte sich zunächst mit dem Vor¬
standsbericht, aus dem wtr schon die notwendigen Mitteilungen
gemacht hüben. In der Debatte wurde vielfach bedauert , daßdie Filialen Leipzig und Hannover die Erhebung eines Extra¬
beitrages während 'des großen Kampfes abgelehnt hotten . Man
war allgemein der Auffassung, daß die Extrabeiträge ohne
Schwierigkeiten eingegangen wären , wenn -der Vorstand einen
klaren Beschluß gefaßt und die Beitragsleistung obligatorisch
gemacht hätte . Es wurde in dieser Frage folgender Beschluß
gefaßt : Die anläßlich der diesjährigen Darifbewegung von den
Filialen erhobenen Extvabciträge werden den Filialen zur
Deckung dar bei der Aussperrung den Filialen -durch lokale Un¬
terstützung entstandenen Kosten belassen . Ueberschüffe sind der
Hauptkasse voll zuzuführen . Eine längere Debatte entspann sich
auch über die Frage des freien Sonnabendnachmittägs . Die
Generalversammlung stellte sich hier auf den prinzipiellen Stand¬
punkt, daß bei allen Lohnbewegungen auf die Verkürzung der
täglichen Arbeitszeit zu drängen sei . Nur in gemischten Be¬
trüben könnten sich die Kollegen den Beschlüssen- anderer Ver-
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Mnbe fügen, nach denen 'die Verkürzung der Arbeitszeit am-tvmhenschluß vorgenommen werden soll . Der freie Sonnabend -nachmittag -dürfe indessen keinesfalls -durch eine Verlängerungder wglichen Arbeitszeit erreicht werden. Die Kölner Delegier -ten be;chwerten sich darüber , daß sowohl der Verbandsvo-'.strn -ü,als auch der Berbandsausschuß den Beitritt der Kölner FilialeMr dortigen kommunalen Arbeitslosenversicherung versagt habe.wird durch 'den Ausschußvorsitzenden L e i n e r t durchdie Erklärung erledigt , daß eine Reihe Bestimmungen in den -Latzungen der Arbeitslosenversicherung den Beitritt verhinderthatten . Inzwischen sei auch -ein Teil dieser beö-enklichen Be-stlmmungen beseitigt worden. In dieser Debatte wurde besorndaß auch der Malerverband alle Bestrebungen zurEinführung der kommunalen Arbeitslosenversicherung und na¬mentlich solche nach dem Genier System zu fördern bestrebt ift ,

1
schwere Klagen wurden über die Agitation anderer Gewerk»
^haften , namentlich des Metallarbeiter » und Bauarbeiter -»' r,bandes unter den Berufskollegen vorgebvacht . Vom Vorstarrdwurden energische Maßregeln gegen diesen Mißstand gefordert.Ueber die verflossene Lohnbelvegung referierte S t r e i n e -Hamburg . Er schilderte die Entwicklung des Kampfes u »iden Reichstarif , der von den Unternehmern woblvorbereitet war,um -die Organisation ntederzuzwingen . Der A 'bcitgeberverbanLhatte seine Mitglieder derart bearbeitet , daß sic glauben tonntten, 'den Sieg schon in der Tasche zu haben. Dennoch war dieAusi-perrung nur von geringer Ausdehnung . Zu Anfang der Be¬wegung waren nur 15 500 Arbeiter ausgesperrt , die dann auf0500 zurückgingen. Mit der Aussperrung war -vor allem aucherstrebt worden , Differenzen im Lager der Unternehmer zu be¬seitigen. aber auch das ist fehlgeschlagen . Schließlich -ergabensuch die Unternehmer dem Schiedsspruch. Zu schweren Diffe¬renzen kam es nnr im Gau Hamburg und im Rheinland . Wäh¬rend in Hamburg die Unternehmer nach einem weiteren- Kampfezum Nachgeben gezwungen wurden , wird es Aufgabe des Ver¬bandes sein , auch im Rheinland den Schiedsspruch bald zur An¬erkennung zn bringen . Der Verband stellte in 383 Lvhngebie-ten für 64 841 Kollegen Forderungen auf . Davon find in 276Lohngebieteu die Schiedssprüche für 51 641 Arbeiter anerkannt ;für 13 200 Kollegen steht die Anerkennung der Schiedssprüchenoch aus , davon kommen 11550 auf -das Rheinland . Löhner- .Höhungen über den Schiedsspruch hinaus wurden für 3815, eine,bessere Verteilung der Lohnerhöhung in den einzelnen Jahren ,für 4928 , bessere Sätze bei erschwerten- Arbeiten für 1700 undErhöhungen für Mehraufwand für 15 265 Kollegen erreicht . 'Es gelte jetzt, dafür zu sorgen, 'daß der Verband für neueKämpfe gestärkt werde und daß alles getan - werde, um die Zu-gestän'dnisse des -Schiedsspruches zu sichern . In der Debattewurde allgemein bedauert , daß sich die Unparteiischen durch Be¬

schwerden -des Uniernehmerverüandes zu einer Stellungnahmegegen die Arbeiter bringen ließen , ohne daß sie auch nur einmalbeim Vorstände des Verbandes über die Dinge Rücksprache ge-nommen hätten .
Einen entscheidenden Schritt zur weiteren Stärkung deSBerbaudeS machte der Verbandstag durch die Einführung der

Erweckslosenunterstützung . Nach einem Referat Wentkers -
Hamburg entspann sich über diese Frage eine lebhafte Debatte.Prinzipielle Bedenken gegen die Einführung der Arbeitslosen¬unterstützung äußerte nur Riff - Köln. Er meinte , in Staatund Gemeinide müsse darauf gedrungen werden, die Opfer der
kapitalistischen Wirtschaftsweise zu unterstützen. Die kommu¬nale Arbeitslosenversicherung könne viel mehr leisten , als derVerband . Die übrigen Gegner der Vorlage befürchteten -durchdie notwendige Beitragserhöhung eine zu starke Belastung der
Mitglieder . Einzelne Delegierte forderten , daß die ganze Er¬höhung des Beitrages zur Stärkung des- Kampffonds verwen-det wird . Auf der anderen Seite wurde darauf hingewiesen,-daß bisher noch keine Beitragserhöhung den Mitgliederstanddes VerbandeS beeinträchtigt Hobe. Die Arbeitslosenversicherungwerde ein neues Mittel zur Stärkung und Festigung des Ver¬bandes sein . Nach dreitägiger Verhandlung über diesen Punktwurde die Vorlage von 66 Delegierten mit 34 963 Stimmen ,gegen 34 Delegierte mit 15 671 Stimmen angenommen . Da¬nach werden die Beiträge in der ersten Klasse aus 60, in der
zweiten auf 80, in der dritten auf 100 Pfennige pro Woche fest¬gesetzt . Außerdem wurde eine Vorklasse mit 40 Pfg . Beitragfür die Kollegen unter 20 Jahren , die keinen -höheren- Lohn- als4b Pfg . haben, eingeführt . Die Ermäßigung der Beiträge inden 12 Winterwocĥ n fällt weg. Der Krankengoldzuschuß be-trä -gt in der ersten Beitragsklaffe 75 Pfg . , in der zweiten 150Pfennig , in der dritten 225 Pfg . pro Tag . Die Unterftützungs-danor richtet sich nach -der Daner der Mitgliedschaft und steigtvon 30 Ta -gen nach einjähriger auf 240 Tage nach achtjährigerMitgliedschaft. Die Arbeitslosenunterstützung beträgt nachzweijähriger Mitgliedschaft 1,50 Mk. pro Dag und -für 18 Tageder Arbeitslosigkeit. Mit der Dauer der Mitgliedschaft steigtdie .Zahl der Untorstützungstage bis auf 54 . Die Unterstützungs.sätze sind sehr vorsichtig kalkuliert worden , um die Einrichtungerst praktisch zu erproben . Durch die zweijährige Rvrrenzzeilhofft man einen Fonds von- etwa einer Million Mark anziws'ammeln .

Durch die Statutenänderung wurde zunächst den große«Filialen das Recht eingeräumt , die Beschlußfassung an eine
Vertreterversammlung abzutreten . Dem Vorstand gehörenkünftig leine unbesoldeten Mitglieder mehr an . Er setzt sichzusammen aus den beid-en Vorsitzenden , den beiden Kassierern;dem Redakteur und den beiden Sekretären . Dagegen wind erBeirat durch sieben unbesoldete Mitglieder ergänzt , die in den
einzelnen Agitationsbezirken zu wählen sind. Die Anträge aufErhöhung der- Streikunterstützung wurden dem Vorstand über«wiesen, der dem nächsten Vevbandstag eine Vorlage über die
Sache ausarbeiten soll . Anträge auf Verschmelzung mit de«Bauarbeiter - , dem Glaser - und dem Tapeziererverband wurde«dem Vorstand zur Erwägung überwiesen. Ebenso Anvegun,gon auf Schaffung eines fachtechnischen Beiblattes .

Nach langer Debatte wurde eine neue Regelung der Auge,ftelltengehälter mit 77 gegen 26 Stimmen - 'bei 11 Stimment¬
haltungen angenommen.

Die Beisitzer für den Beirat -haben die Städte Berlin , Ham,bürg , -Frankfurt , Düsseldorf, Dresden , Karlsruhe und Nü-rn-
berg zu wählen . In den Vorstand wurden wiedergewählt:Tobler und Streine als Vorsitzende . Wen -tker unk
Krüger als Kassierer, Heinrich als Sekretär und Marlals Redakteur . Neugewählt wurde Delle - Stuttgart ' als Se¬kretär . Obmann des Ausschusses bleibt L e i n e r t - HannoverDie Bezirksleiter sind aufs neue bestätigt Wacken. Nach Erle¬
digung einer Reihe anderer geschäftlicherAngelegenheiten wurde-der Verbandstag mit einer zündenden- Ansprache des Vorsitzen,den Tob -ler geschlossen.

fins der Partei .
Friedrich Zietzfch . Unser Genosse Zietzsch ist, wie wirbereits kurz gemeldet, am 6. Juli nach kurzem Leiden g e st o r -ben , eine Nachricht , die , indem sie völlig unerwartet kommt ,uns doppelt schmerzlich trifft . Genosse Zietzsch ist am 23 . April1877 in Berlin geboren, aber so kurz dieses Leben war, so reichist es an nie erlahmendem Streben und unermüdlicher Arbciiim Dienste der Arbeiterklasse gewesen . Gen . Zietzsch war Povzellanarbeiter und als solcher hat er in jungen Jahren ein gukStück Welt gesehen ; in der Schweiz, in Wien und Paris hat eisein .Handwerk geübt . Nach Deutschland zurückgekehrt , errmn
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er sich rasch d-ie ehrende Anerkennung seiner Kollegen sowohl in
- er Gewerkschaft als auch in der Partei . Bald beriefen sie ihn
in führende Stellungen . 1900 bis 1003 war Genosse Zietzsch
Redakteur im Saalselder Bolksblatt und schon mit 25 Jahren
wurde er 1902 als Landtagsabgeordneter in Sachsen-Meinin¬
gen . Von 1903 an war er wieder in Berlin tätig und leitete
die Ameise , .das Organ des Verbandes der Porzellanarbeiter .
Er war auch internationaler GewövkschaftSsek' -' tär und nahm
als solcher an den Kongressen seiner Berufskö.t-cgen in Frank¬
reich und England teil . 1908 wurde er zum Stadtverordneten
in Charlottenburg und 1909 bei der Nachwahl in Kobung in
den Reichstag gewählt, doch konnte das Mandat bei der letzten
Wahl nicht behauptet werden. Genosse Zietzsch blieb aber von
nun an mit der parlamentarischen Arbeit innig verbunden,
denn am 1 . Juli 1912 betraute die Reichstagsfraktion ihren
früheren Kollegen mit dem wichtigen und verantwortlichen Po¬
sten eines Sekretärs , und Genosse Zietzsch hat die Erwartungen ,
die man in ihn setzte, auch in dieser Stellung voll erfüllt . Er
war ein prächtiger Repräsentant jener Arbeiter , die sozialistische
Ueberzeugung anspornt , unaufhörlich an sich selbst zu arbeiten ,
immer wieder zu lernen , um immer besser kämpfen zu können .

Nun hat ein tückisches Geschick diesen jungen und doch schon
so erfahrenen Kämpfer aus unseren Reihen gerissen. Eine Frau
und vier kleine Kinder trauern an diesem Sarge und mit ihnen
die deutsche Arbeiterschaft, die ihrem treuen Sohne stets ein
ehrendes Andenken bewahren wird .

Knielingen , 9 . Juli . S o z i a l d e m . Verein . Am
Samstag , 12. Juli , abends halb 9 Uhr, findet in der Wirtschaft
zum „ Bahnhof "

( Nebenzimmer) unsere diesjährige ordentliche
.Generalversammlung statt, wozu vollzähliges Erscheinen er¬
wartet wird .

RommmmlpolLttk .
Schulzahnklinik und Säuglingsfürsorge in Mainz . Für Er¬

richtung einer Schulzahnklinik fordert die Stadtverwaltjung
Mainz die Bewilligung von 17 900 Mk. und für ein Museum
für SäuglingSsürsovge 5000 Mk . von den Stadtverordneten .

Ein Rheinkraftwerk in Hessen. Dem Provinzialtag der
Pvovinz Rheinhessen lag ein Projekt über die Nutzbarmachung
der Wasserkraft des Rheins vor. Nach dem Plan , der
einen Kostenaufwand von 13 Millionen beansprucht, sollen die
elektrischen Zentralen von Mainz , Worms - Osthosen und Darm -
ftadt mit elektrischer Energie versehen werden, und zwar zu
recht billigem Preise . Das Kraftwerk soll auf der hessischen
Strecke unterhalb Gernsheim erbaut werden und soll eine Kraft¬
ausbeute von durchschnittlich 90 Millionen Kilowattstunden im
Fahre erzielen. Es wurde beantragt , in Gemeinschaft mit dem
Provinzialausschuß von Starkenburg in die Vorarbeiten einzu -
lveten. Die Hälfte der Kosten mit 5700 Mk . entfällt auf Star¬
kenburg und der andere Teil auf Rheinhessen . Weiter wurde
beantragt , 7500 Mk. zur Prüfung der Sache zu bewilligen. Fuhr ,
v . Hehl wandte sich gegen dieses Projekt , da durch .die große
Stauung der Wehranlage von 2,80 Meter eine Ueberflutung
des rechts- und linksseitigen- UserS eintreten würde , auch die
Schiffahrt beeinträchtigt würde. Nach Beschlüssen- der Reichs¬
kommission aus den 80er Jahren dürften keine Einbauten ,
Schleusen usw . im Rhein -angelegt werden. Die Beschlüsse der
Reichskommissirm seien auch für die hessische Regierung bindend.
Nach längerer Erörterung wurde mit allen geg-en 8 Stimmen
der Antrag aus Bewilligung der 7500 Mk . angenommen.

Auf dem Wege zur Einheitsschule. Die -Stadt Dresden
wird die drei Volksschulklassen ( erstes bis drittes Schuljahr ) der
höheren Mädchenschulen auf -heben. Die Mädchen haben künftig
drei Jahve lang die Volksschule zu besuchen . Diese Regelung
besteht in Baden schon an den höheren Mädchenschulen in Kon¬
stanz , Offenbury und Bruchsal.

Kampf um die Untengeltlichkeit des Gewerbe- und Fort¬
bildungsschulunterrichts in Hamburg . Die Hamburger Bürger¬
schaft stimmte in ihrer Sitzung vom letzten Freitag der vom
-Senat vorgelegtM Fassung -des Gesetzes über die Reorganisation
des Gewerbe- und Fortbildungsschulwesens zu , fügte aber aus
Antrag der Vereinigten Liberalen und der Sozialdemokratie ,
die Bestimmung hinzu , daß der Unterricht in der Fortbildungs¬
schule unentgeltlich sein soll ; dieses Amendement, das
mit 56 gegen 53 Stimmen angenommen wurde, erklärte der Ver¬
treter des Senats für unannehmbar , sodaß der dringend nötige
Ausbau des Fortbildungsschulwesens in Hamburg ernstlich be¬
droht erscheint . Nach dem Vorschlag des Senats soll das Schul¬
geld vom Lehrherrn erhoben werden, der seinerseits berechtigt
sein soll, es dem Lehrling bezw . Angestellten abzuzichen ; die
Entrichtung eines Schulgeldes müsse schon deshalb unbedingt
gefordert werden, weil der VvWschulunterricht ebenfalls nicht
unenkgeÜlich sei . Die Verfechter der Schulgeldfreiheit wiesen
darauf hin , daß die Erhebung eines Schulgeldes, das irr den
meisten Fällen vom Lehrherrn gar nicht abgewälzt wenden könne ,
für diesen nicht nur eine Belastung , sondern- in noch -höherem
Matze eine Belästigung bedeute, die ihm unbedingt erspart wer-
-den müsse ; man möge sich von- der -brüsken Dr -ohnng -des Se¬
nats nicht einschüchtern lassen . Die Bürgerschaft -hat, wie be¬
reits erwähnt , Liesen Rat befolgt. Dagegen sind entsprechend
dem Wunsch des Senats sowohl der obligatorische Fortbildungs -
Unterricht für Mädchen als auch seine Ausdehnung auf solche
Lehrlinge , die das einjährig -freiwillige Examen bestanden ha¬
ben, abgelehnt worden . Der Unierrichtszwang erstreckt sich
demnach mit Ausnahme dieser Kategorie auf die ganze männ¬
liche Jugend bis zum achtzehnten Jahr , da der von interessierter
Seite gemachte Versuch, die Lehrlinge im Grohhandelsgewerbe
van der Fortbildungsschule zu dispensieren, keine Mehrheit ge¬
sunden -hat .

Bürgerausschußsitzung in Donaueschingen. Die vorgestrige
Bürgerausschußsitzung' nahm einen -glatten Verlauf . Bei der
Debatte über die Kasernenplatzfrage erhob sich eine
längere Diskussion, doch wurde das Terrain im „Lins-enösch"
mit 40 Stimmen gegen 17 -derjenigen in -den „Heubirnbäumen "
vorgezogen. Schließlich wurde der Ankauf von Gelände für die
Offiziersspeiseanstalt einstimmig genehmigt. Die Baracken
sollen bis 15. September beziehbar sein . Die Pläne für die
Kaserne wird Herr Professor Beck - Karlsruhe fertigen.

flus dem Lmrde.
Kastatt .

— Lichtbildervortrag des Landeswohnungsvereins . Unsere
Leser machen wir nochmals -darauf aufmerksam, -daß morgen,
Freitag , 11 . Juli , abends halb 9 Uhr, in der „ Linde" der vom
Landeswohnungsverein ve-mnstaltebe Lichtbildervortrag des
Herrn Landeswöhn-ungsinspektor Dr . Kampffmeyer statt¬
finden wird . Keiner , der für die Wohnungsfrage , dieses wich¬
tigste soziale PrMem der Gegenwart , Jniereffe hat , sollte es
versäumen, von sachverständiger Seite sich die Frage beantwor¬
ten- zu lassen : „Was können wir tun , um die W-ohnungsverhült -
nisse zu bessern ? " . Auch die Frauen sind willkommen . Nach
dem Vortrag findet eine freie Aussprache statt.

— Bolksfürsorge. Heute Donnerstag , 10. Juli , abends
halb 9 Uhr, findet im „ Anker " eine Versammlung betr. Vol-ks-
fürsorge statt . Arbeitersekvetär H i p p - Karlsruhe hat das Re¬
ferat übernommen . Die Gewerkschasts - und Parteigenossen
werden ersucht, für «in» , guten Besuch dieser Versammlung zu
sorgen .

_ Donnerstag , den 10 . Juli 1913 . _
Baden -Baden .

— Einbruchsdiebstahl. Gestern nacht wurde in einem Sana¬
torium hier ^ ingebrochen . Dem Diebe fielen als Beute 11000
Mark tu die Hände.

— Submissionsblüte . Bei einer Vergebung von Zimmer¬
arbeiten für den Merkur betrug das höchste Angebot 855,60 Mk.,
-das niedrigste 584 Mk .

* Mannheim , 9 . Juli . In der Chemischen Fabrik Mann¬
heim -Waldhof ereignete sich eine schwere Explosion , bei
der zwei Arbeiter lebensgefährlich verletzt wurden. Einr ist im
Krankenhaus gestorben.

* Ehrenstetten , 9 . Juli . Das Automobil des Arztes Dr .
Sprauer in Staufen geriet aus der Fahrt hierher infolge Ben¬
zinexplosion in Brand . Durch Abspringen konnten sich Dr .
Sprauer und sein Chauffeur in Sicherheit bringen . Der Kraft¬
wagen wurde -vollständig zerstört.* Krozingen, 9 . Juli . Auf -der Strecke Krozingen-Offna -
dingen wurde die Diensimagd Anna Hofer von einem hinter
ihr herkommenden Radfahrer angefahren und ihr das Geld ab-
verlangt . Auf die Hilferufe kniet der Unhold auf -das Mädchen
und drohte ihm mit dem Messer, wenn es weiter schreie. Ein
Radfahrer hörte von der Landstraße aus die Hilferufe und eilte
diesen zu. Als ihn der Räuber ansichtig -wurde, warf er das
Handtäfchchen , das -er schon an sich genommen hatte , weg und
fuhr laut „ Markgr . Nachr .

" in der Richtung nach Offnadingen
davon, ohne -sofort verfolgt zu werden.* Peterzell , 8. Juli . Zwischen Königsfeld und Peterzell -
Bahnhof ist nunmehr ein ständiger Motorwagenbetrieb für
Post- und Pevs-onenbe-förderung eingerichtet. Der Motorwagen
ist ein großes gedecktes sogen . „Post-Auto" und Eigentum des
Herrn Fuhrwerksbesitzers Jrion in Königsfeld.

Großfeuer in Pforzheim.
Pforzheim , 10 . Juli . Gestern abend kurz nach 10 Uhr

brach in dem der Speditionsfirma Gropp u . Söhne ge¬
hörigen Lagerschuppen ein Brand aus . Das Feuer griff
auch auf den Lagerschuppen des Möbeltransporteurs Adam
Maier über . Da auch die angrenzenden Lagerschuppen der
großherzoglichen Güterverwaltung sowie solche Privater
mit ihrem Inhalt gefährdet waren , wurde Großfeuer
gemeldet. Der Feuerwehr gelang es jedoch bis 12 Uhr,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken . Der Schaden
beträgt etwa 50 000 Mark . In den Schuppen lagerten
Maschinen, Möbel , Wern, Kerzen, Getreide usw . Da die
Meldung von Großfeuer hier nur sehr selten vorkommt,
bemächtigte sich bei dem Alarm der Bevölkerung eine sehr
große Bewegung .

Die Freiburger Spionageaffäre
Freiburg » 8 . Juli . Die Spionageaffäre hat sich, wie der

„ Franks . Zig ." berichtet wird , bereits vor mehreren Wochen zu-
getragen , aber erst in den letzten Tagen- ist eine Verhaftung -er¬
folgt und zwar in Basel . Der Festgenommene war früher als
unsicherer Heerespflichtiger beim Feldartillerieregiment Nr. 76
eing-ezogen ; -er hat also Ortskenntnis -besessen. Wie weit er
schuldig ist , wird die weitere Untersuchung ergeben . Nicht in
das Diensigebäude, sondern in den- Geschützschuppen drangen die
Diebe ; sie nahmen aber nichts mit als veraltete, für den Frem¬
de wertlose Teile eines Geschützes. Daher mag sich ihr Wivder-
kommen erklären , bei dem sie nichts erreichten.

- Speyerer Bretzelfest .
Ue-ber den am Sonn -tag, 13. Juli , in Speyer geplanten gro¬

ßen humoristischen Festzug anläßlich des Speyerer Bretzelfestes
-erhalten wir folgende Angaben : Der Festzug versinnbildlicht
das im Jahre 1913 nicht erschienene Speyerer Adreßbuch ,
-bezw. die verschiedenen Abteilungen desselben, wie der Buchver¬
lag sie angeordnet hat . Verzeichnis -der Straßen , Stände , Ge¬
werbe, Handel und Industrie , Verkehr , Behörden, öffentliche
Einrichtungen - usw . Die einzelnen Abtei -lunge-n werden, unter
Zuhilfenahme von 20 Festwagen, in humoristischer Gewandung
und historisch getreu , plastisch vorS Auge geführt . Beispielsweise
verkörpert ein Ri-esenkochherd , worauf allerlei Dinge prangen ,
die für des Leibes Aetzung gut -und nützlich sind , di« „ Herd¬
gasse "

, „Hahnengasse"
, „Taubengasse" bsw., ein armer Pantos -

felbruder , der von der holden Gattin , mit der Fuchtel in der
Hand , liebevoll zu den „ Hausaliären " geleitet wird , den „Ar-
mensünderweg" u . devgl. Selbstredend bildet auch die historische
Speyerer Riesenbretzel einen Bestandteil des Zuges . In der
Abteilung „Gewerbe" erscheinen u . a . die Speyerer Presse mit
ihren lustig flatternden Zeitungsenten und dem böse drein-
ülickenden Druckfehlerteufel, die älteste Rotationsmaschine in
Gestalt einer Riesenkaffeemühle, bedient von der Ahnfrau aller
BretzeDuben, „der seligen Jungfer Bretzelchristine " . Das große
Speyever Rheinhafenprojekt tritt mit einem originell konstru¬
ierten „Hasen" -Modell besonders wuchtig in die Erscheinung.
Das Auto — ein Zeichen des Verkehrs — hat das- letzte Roß
verdrängt und fährt es triumphierend zum Schlachthaus, nach
der Melodie „ Letzte Hose , mußt ins Pfandhaus !" Die beim
Pionierbataillon in Speyer projektierte 'Scheinwerferabteilung
verkörpert eine -Schar von „ Glatzköpfen "

. Appetitliche Wurste
stellen die drahtlose Telegraphie zwischen „ Soldaten " und deren
„ Schätzen " her . Weiter dürfen wir den Schleier heute nicht lüf¬
ten . Nur das eine sei noch verraten : Alles was da „ kreucht
und fleucht " in Speyer findet im Festzng seinen humoristischen
Niederschlag. Drum auf nach Speyer zum Bretzelfest am
Sonntag den 13 . Juli ! Der Festzug beginnt um 2 Uhr und
endigt um 4 Uhr auf dem Festplatz unweit des Domes, wo unter
Beteiligung von 3 Militärkapellen und 2 Zivilkapellen großes
Volksfest arrangiert ist. Gute Zugverbindung besteht ab
Karlsruhe 7,07 und 10,22 Uhr.

Vergleich . In den Nummern des „Volksfreund" vom
30 . September und 18. Oktober 1912 sind in Korrespon¬
denzen aus M a l sch Angriffe gegen Herrn Stadtpfarrer
Dorbath in Walldürn enthalten . Ich erkläre hierzu :
Ich habe mich, nachdem in der Hauptverhandlung vor dem
hiesigen Schöffengericht Beweis erhoben worden ist, davon
überzeugt , daß ich von meinen Gewährsmännern getäuscht
worden bin; ich anerkenne , daß die in den inkriminierten
Artikeln mit Bezug auf Herrn Stadtpfarrer Dorbath be¬
haupteten Tatsachen unwahr sind und ich nehme deshalb
die aufgestellten Behauptungen zurück mit dem Ausdruck
des Bedauerns darüber , daß damit seiner Ehre zu nahe
getreten worden ist.

Karlsruhe , 8 . Juli 1913.
H . K a d e l , Redakteur.

Gerichtszertnug.
„Erstklassige " Prügelei . Eine -Schlägerei unter Studenten

spielte sich in der Nacht zum 31. Mm auf der Treppe zu einem
Mannheimer Cafe ab . In vorgerückter Stunde erschienen
in dem Lokale verschiedene Chargierte des „Korps" Alsacia. Der
Student Karl Rudolf -befand sich in Wichs . Rudolf geriet
bald darauf mit -dem Ingenieur Hans K r e m p i n in- Wort¬
wechsel und -die Herren führten sich in einer wenig ihrem
Stande entsprechenden Weije auj . Rudolf hieß Krempin

_
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S ch e r « n s ch l eifer und dieser antwortete mit einer Ohr¬
feige. Krempin forderte nun seinen Gegner auf , mit ihm auf
-den Gang zu kommen, da der Wirt sich den Krakeels m seinem
Lokale verbeten hatte . Draußen stürzte sich dann Krempin
aus Rudolf , dieser -parierte -den Angriff mit seinem Schlager;
wiederholt wurde Krempin die Treppe hinnni -ergetrieben und
hinnntergfftohen . er drang aber immer wieder erneut auf seinen
Gegner ein und wiederholt sauste ihm -der Schläger auf den
Kopf und ins Gesicht , sodaß -der Schläger ganz voll Blut und
vollständig verbogen war . Krempin- -selbst -sah aus , wie nach
einem schweren. Zweikampf. Erst als ein Schutzmann erschien ,
fand der Kampf ein Ende . Das Schöffengerichthielt eine strvf-
los%fUe&erfchveitung der Notwehr als vorliegend -und sprach
Rudolf von der Anklage der Körperverletzung frei .

Zwei Jahre unschuldig im Zuchthause. Der Drogist Artur
Greve in- Neubrandenburg wurde am 1 . Februar 1908 wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Die Revision gegen vl-eseS Urteil
blieb -ohne Erfolg . Greve hat die Zuchthausstrafe vom 10 . März
1906 bis 10. März 1910 voll verbüßt . Es war ihm zur Last ge¬
legt, sich an -der Tochter des Oekonamierats Kruse, die damals
13 Jahre alt war , sittlich vergangen zu haben.

Der Angeklagte beteuerte fortges-etzi -seine Unschuld Und
versuchte vom ersten Tage -der Verbüßung seiner Strafe an ,ein Wi-sderaufnahmeverfahren durchzusetzen . -Schließlich hat
die Zeugin - Kruse , die als Novize und Hilfskrankenfchwester in
einem Kranketthause Anstellung gefunden -hatte, von Gewissens¬
bissen gepeinigt , ihrer Oberin gsgenDer erklärt , daß sie den
Greve zu Unrecht bezichtigt habe . Nunmehr wurde -dem-
Wiederaufnahmsverfahven des Rechtsanwalts Bahn ftatiyege-ben. Die Verhandlung fand am Sonnabend vor der Strafkam¬
mer des Landgerichts Neu-Strelitz statt . Die Zeugin Kruse
gab zu, daß ihre damaligen Angaben unwahr seien, sie habe
seinerzeit unter dem Zwange ihrer Erzieherin gehandelt. -Nach
8iLstündiger Verhandlung wurde -der Angeklagte auf Kosten der
Staatskasse fretgesprochen. — Greve ist durch die Verbüßungder zweijährigen Zuchthausstrafe körperlich und geistig ftrst zu-
fammengebrochen. Vorsicht - vor Kinderausfagen - lehrt aufs neue
der Prozeß .

Mannheim , 8. Juli . Das Schwurgericht verurteilte
heute nach zweitägiger Verhandlung den 30jährigen Fabrik¬
arbeiter Karl Wolf aus Winsheim , -der -im Oktober in der
chemischen Fabrik von Boehringer Söhne dem Vorarbeiter Stef¬
fens Anilinöl in den Kaffee schüttete , was den Tod des Vor¬
arbeiters zur Folge hatte , -unter Ausschluß mifternder Um¬
stände wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode zu acht
Jahren Zuchthaus abzüglich ein- halbes Jahr Untersuchungshaftund zehn Jahren Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre
Zuchthaus beantragt .

Der Skandal bei dem Borschußverein Hardheim. In mehr-'
tägiger Verhandlung beschäftigte sich die Mosbacher Straf -
kammer mit der Anklage gegen die früheren Vorstandsmitglieder
des Varfchuhvereins Hardheim , den Vorstand uud Ratschreiber
Redel , den Kassier und Kaufmann Henn und den Kontrol¬
leur Kaufmann Halle . -Es handelte sich um Vergehen gegen
das Genossenschaftsgesetz . Untreue , Unterschlagung ,
Urkundenfälschung und B i l a n z f ä l s ch u ng . Der
Angeklagte Redel wurde wegen fortgesetzter Untreue , -begangen
im Geschäftsverkehr mit Kommissionär Kalbert aus Miltenberg,und wegen vier Vergehen der Bilanzfälschung zu einer Gesamt-
gesängnisstrafe von 8 Monaten und zu -einer Geldstrafe von
300 Mk . eventuell 30 Tage Gefängnis -verurteilt ; 6 Monate Ge¬
fängnis gelten als durch die Untersuchungshaft -verbüßt. Der
Angeklagte Henn wurde wegen fortgesetzter Untreue , dreier Ver¬
gehen -der einfachen Urkundenfälschung, eines Verbrechens der
erschwerten Urkundenfälschung und vier Vergehen der Bi-lanz-
fälschung zu einer Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr , und zu
einer Geldstrafe von 180 DA. , eventuell 18 Tage Gefängnis
verurteilt . Geldstrafe und 10 Monate Gefängnis gelten als
durch die Untersuchungshaft für verbüßt . Von der Anklage der
Unterschlagung wurde Henn freigesprochen . Der Angeklagte
Halle wurde von der gegen ihn erhobenen Anklage der Untreue
und Bilcmzfälschung freigesprochen .

pus der Stobt.
Karlsruhe , 10. Juli.

Eine Frauenversammlung
findet heute abend %9 Uhr im „Auerhahn "

, Schützenstraße,
statt. Genosse Oskar Trinks wird einen Vortrag halten
über die Volksschule, wie sie ist und wie sie sein sollte." Das
ebenso interessante wie lehrreiche Thema dürste alle Ge¬
nossinnen veranlassen, an der Versammlung teilzunehmen.
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt .

'

• Bildungsausschuß.
Es sei nochmals auf die heute abend statffindende Bil¬

dungsausschußsitzung hingewiesen. Die Mitglieder
werden dringend gebeten , Punkt % 9 Uhr Kaiserstraße 124a
zu erscheinen.

Jugendausschuß.
Heute abend 8 Uhr findet im Nebenzimmer der „Wacht am

Rhein" (Ecke Ritter - und Gartenstraße) Spielabend statt,
wozu die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen freundlichst
eingeladen sind.

Karlsruher Ferienkolonie.
Jedes Jahr wird die Zahl der armen , kränklichen

Schulkinder , die um Aufnahme in die Ferienkolonien
nachsuchen, größer , aber auch die Kosten werden höher , so
daß die Ausgaben für ein Kind während des Aufenthalts
in der Kolonie sich schon auf ungefähr 54 Mark belaufen.
Es mutz daher jedes Jahr eine beträchtliche Anzahl sehr
erholungsbedürftiger Kinder im Hinblick auf die zur Ver¬
fügung stehenden Mittel zurückgewiesen werden . Eine
namhafte Vermehrung könnte vielleicht erzielt werden ,
wenn gesellige Vereinigungen, Stammtische usw. sich in den
Dienst der edlen Sache stellen würden.

Als Beispiel darf in dieser Hinsicht eine gesellige Ver¬
einigung in der Südstadt bezeichnet werden, der durch An¬
regung ' eines warmen Freundes der Ferienkolonien, des
verstorbenen Oberlehrers Steinmetz, einen von Jahr zu
Jahr steigenden Beitrag an die Ferienkoloniekasse ablie¬
fert , der 1912 schon die Höhe von 80 Mk . erreichte und
dieses Jahr wohl sicher die Kosten für zwei Kolonisten
decken dürfte . So könnte z . B . manchmal das Ergebnis
kleiner Wetten statt zu einem Vergnügen verwendet oder
in geistige Getränke umgesetzt zu werden, der Ferienkolo¬
niekasse zufließen . Manche Vereinigung wäre sehr leicht
in der Lage, die Kosten für einen Schüler aufzubringen
und würde so dazu beitragen , daß manches kranke und .
blasse Büblein oder Mädchen rotwangig und nengekräftigt-
vom erfrischenden Landaufenthalt zurückkehrt.



Donnerstag , den 10. Juls 19137- !o. 158 .
Beiträge nehmen u . a. sämtliche Oberlehrer der Karls -

ruher städtischen Schulen , sowie auch Herr Obersekretär
Geier am Rektorat , Kreuzstratze 15, entgegen .

Der Ausflug der Brauerei - und Mühlmarbeiter in die Pfalz .
Trotz der ungünstigen Wetteriprvgiws« haben sich die

Brauerei - und Mühlenarbei -ter nicht abhalten lasten, den fest¬
gesetzten Ausflug in die Pfalz auszuführen . Von Mannheim -
Ludwigshafen gtng ein Extrazug mit über 250 Teilnehmer ab,
von Karlsruhe , Durlach , Pforzheim , Rastatt , Landau , Neustadt
waren ebenfalls gegen 300 Kollegen mit Angehörigen erschienen .
Gegen mittag 12 Uhr war alles auf der Madenüurg versammelt.
Der Arbeitergefang- und Sportverein Landau war zur
Stelle , um den Tag durch Gesang zu verschönern. Die Musik
spielte flotte Weisen während der Mittagspause , sodah die
Mundvorräte doppelt gut schmeckten und Knuten auch die ver¬
lorenen Schweißtropfen wieder reichlich ersetzt werden. Als der
unprogrammahige Schnürlregen einfetzte , wurde auch der Wei-
bermarfch nach dem Trifels angetreten . Eime lange Kette be¬
wegte sich auf dem schmalen Bergpfade von der Madenburg nach
Trifels . Helle Jauchzer und Jodler erklangen der Bergkette
entlang . Petrus konnte durch seine Ergüsse den Humor absolut
nicht beeinträchtigen. Auch der Trifels wulrlde noch beftiegsn
und gar mancher faßte dabei den Plan , diesen herrlichen Aus¬
sichtspunkt später wieder einmal zu besuchen . Um %4 Uhr
waren wir am Ziel Annweiler anyekommen. Ein imposanter
Zug bewegte sich durch daS Städtchen . Ein alter Pfälzer
mernte : „Sv viel Bierbrauer gibts ja in Mannem und Karlsruh
gar mt " . Wahrscheinlichhat ' er in feinem Leben noch nicht so
viel gesehen. Das Lokal zum „Vater Jahn " von Rosa Beutel
konnte die Erschienenen nicht alle fassen . Der anstoßende
Branereihof ward in einen Festplatz verwandelt, in der Mitte
der Danzplatz mit frischem Grün umfäumt . In den geschützten
Hallen entwickelte sich bald ein Leben und Treiben ä la Münche¬
ner HofSräuhauS. Die Musik spielte unermüdlich zum Tanze
auf und je nässer man innen und außen wurde, desto unver¬
wüstlicher wurde die Stimmung . Als die Zeit zur Heimfahrt
heran kam, war eS für manchen noch zu früh . Man wird sich
noch lange dieses Tages erinnern . Die Zaghaften und Aengst-
lichen aber , welche daheim hinter dem Ofen gesessen haben, mö¬
gen sich für die Zukunft an den wettcÄharten Kollegen ein Bei¬
spiel nehmen, aus welche das Heinische Zitat aus den Wander -
ratten zutrifft :

In ihrem grimmigen Lauf ,
Hält sie nicht Wind und Wetter aufl

27 . Deutscher Weinbau - Kongretz . Nach einer der Karls¬
ruher Handelskarnmer zugegangenen Mitteilung wird in der
Zeit dom 6. bis 14. September l. I . mit der Tagung des 27 .
Deutschen Weinbau-Kongresses ( 1 . Kongreß des Deutschen Wein¬
bauverbandes ) eine Ausstellung von Gegenständen stattfinden ,
die auf den Weinbau , die Weinbehandlung , auf Kellerwirtschaft
und Weinversand sowie auf die mit der Weinverwertung zu¬
sammenhängenden und verwandten Gewerbszweige Bezug
haben. Die Veranstaltung wird auch eine Vogelschutzausstel -
luny und eine fachwistenschastliche Abteilung , enthaltend sach-
wistenschvftliche Sammlungen , Präparate , Apparate usw. sowie
Fachschriften, umfassen. Näheres wer 'die Ausstellung ist durch
das Bureau der Handelskammer zu erfahren .

Zum 20jährigen Stiftungsfest des ArbeitergefangvereinS
„Freundschaft" Rüppurr wird uns noch geschrieben : Da der
Himmel am Montag einige „ lichte Momente " zeigte, versam¬
melten sich am nachmittag und abend Alt und Jung aus allen
Schichten der Bevölkerung auf 'dem Festplatz , um einige frohe
Stunden zu verleben . Die Jugend nahm mit Freuden an den
Belustigungen teil . Der Arbeitervadfährerderein „ Frisch auf "

veranstaltete mit seinen beiden aus Rosenranken schön hevge -
richteten fahrenden Triumphbogen einen Festzug. Unter den
Klängen der Musik marschierte Alt und Jung durch den schön
dekorierten Ort . — Fm Anschluß hieran möchte es der Arbeiter -
gesangverem nicht Unterlasten, hierdurch noch einmal allen , die
zum Gelingen des Festes beigetragen haben, besonders aber der
Einwohnerschaft und den Brudervereinen , den besten Dank aus¬
zusprechen . — Die Vereine, welche mit ihren Festkarten noch
nicht abgerechnet haben, sind gebeten, das umgehend zu tun , da¬
mit eine baldige Abrechnung ermöglicht wird . Es wäre aber
erwünscht, wenn die Vereine den vollen Betrag für die ihnen
zugesandten Festkarten einsenden würden .

Ern neuer Führer durch Karlsruhe und Umgebung wurde
soeben vom FremdenverkehrSverein herau 'Sgegeben . Das Merk¬
chen präsentiert sich inhaltlich und bezüglich der Ausstattung sehr
vorteilhaft und dürfte zweifellos den Bedürsniffen voll und ganz
Rechnung tragen . ES wird durch den Führevautomaten im
Hauptbahnhof, im KioSk beim Hotel Germania und in der
öffentlichen AuSkunftSstelle deS FremdenverkchrSveveinS zum
Preise von 20 Pfg . an jedermann abgegeben. Die Mitglieder deS
Verkehrsvereins erhalten den Führer aus Verlangen unent¬
geltlich . Der dem Führer beigegebene Stadt - und Umgebungs-
plan ist eilte Neuheit, der weiter beiliegende Plan über das zu
Jndustri ^ wecken hier verfügbare Gelände wird namentlich in¬
dustrielle Kreise interessieren.

Zwei Gummimäntel wurde« am 7. Juli Studierendem in
der Technischen Hochschule hier entwendet,

140 Mark Kundengeldrr hat eine hier wohnhafte Frau un¬
terschlagen , welche für einen hiesigen Milchhändler Milch aus -
tvug ; außerdem bestahl sie ihren Arbeitgeber noch um 7,32 Mk .

Uergnigungen und Unterhaltungen.
Sommer -Theater . Heute findet die erste Mederholung von

Prima -Ballerina statt . Auch dieses Mal werden die in der
ersten Aufführung eingelegten Tanztervissiments der Damen
Annh Kirschnick und Tina Rathgeber wiederholt.

Badischer Athletik-Sport - Berbend . Man schreibt uns :
Sonntag , 16. Juli , sindet der 8. Verban 'dswettstreit des Bad.
Athletik -Sport -Berbandes statt . Die Vorbereitungen , die dem
Verein Sport freunde - Karlsruhe übertragen worden sind,
sind in vollem Gange . Die Meldungen sind über alles Erwar¬
ten stark eingelaufen , so daß zirka 25 Vereine mit weit über
100 Konkurrenten am Start erscheinen . Infolgedessen müssen
die Wettkämpfe schon,vormittags 7 Uhr beginnen , damit es mög¬
lich wird , die Veranstaltung an einem Tage durchzuführen.
Klaffenstemmen, Meisterschastsstemmen und Vorführung von
DSnsterriegen finden vormittags ab 7 Uhr im Saale der Re¬
stauration zum „GotteSauer Schlößle" statt, unter Aufsicht des
Badischen « Achletik -Sport -BerbandeS. Die leichtathl. Wett¬
kämpfe beginnen um 2 Uhr aus dem Sportplatz des Fußball¬
klubs Fvankonia unter Aufsicht des D . S . B. f . A. Das Klas-
fenringen bsginnt ebenfalls um 2 Uhr auf dem Fankoniaplatz,
p^ rend daS Meisterschaftsringen von 0 Uhr ab im „GotteS-
auer Schlößle" stattfindet . Das größte Fntereste werden wohl
di« Kämpfe um die Meisterschaften von Baden in Anspruch nch-
che» , an welchem unter vielen anderen der Weltmeister Kärcher.
der Gaumeister Mchne ufw . teilnehmen . Es sichen hier hoch¬
interessante , scharfe , aber sicher einwandfreie Kämpfe in AuS-
fity Eine große Anzahl von Ehrenpreisen stehen zur Ver¬
fügung und sind von Freitag ab im Zigarrengeschäft Morlock,
Ecke Kaiser» und Durlacherstraße , ausgestellt . Nach den Wett¬
kämpfen' findet im „GotteSauer Schlößle" Preisverteilung mit
BnU statt . DaS Ballorchester stellt eine große Abteilung des
Regiments Nr . 80 . Der Eintritt beträgt jeweils 80 Pfg . Da-
geMxjx , Mrs £ Lr aye VMnstaltungen . 60 Pf .

Neues vom Tuge-
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Ludwigshafen, 10. Juli . In der neuen Fabrikanlage der
Badischen Anilin - und Sodafabrik ereignete sich gestern nach¬
mittag wiederum ein tätlich er Unfall , indem auf dem
Sredeneubau der jugendliche Arbeiter Theodor Bär von einem
15 Meter hohen Steg abstürzte und sofort getötet wurde.

Essen, a . Ruhr , 10 . Juli . Auf der Zeche Adolf Hansemann
wurden zwei Bergleute verschüttet und sofort getötet .

Freigesprochen.
Wiesbaden , S . Juli . Der 27jährige Majoratsherr Graf von

Saldern -Ahlimb-Ringenwalde , dem es gelang, trotz seiner Ent¬
mündigung in wenigen Jahren Schulden in Höhe von zwei
Millionen in über 200 Betrugfällen zu machen , wurde von der
hiesigen Strafkammer heute von der Anklage des Betruges und
der Urkunden- und Wechselfälschung auf Grund der Sachver¬
ständigenurteile , die ihn für hochgradig schwachsinnig
erklärten , fr eigespro ch en .

(ES gehört also demnach kein großes Genie dazu , um als
Mittelloser zwei Millionen zusammenzupurnpen und über 200
Bettugsfälle zu inszenieren . D . Red.)

Hinrichtung .
Breslau , 9 . Juli . Hier wurde heute morgen der 34jährige

Händler Gkppert hingerichtet, der wegen Gattenmordes am
7. März zum Tode verurteilt worden war .

Schweres Automobilunglück.
Berlin , 9. Juli . Das Automobil einer Vergasergesellschaft

hatte gestern nachmittag auf der Hamburger Chaussee Probe¬
fahrten unternommen und war bereits auf dem Heimwege be¬
griffen , als ihm in einem Dorfe ein mit Kartoffeln beladenes
Fuhrwerk entgegenkam. Der Chauffeur Kamaike wollte meh¬
reren Kindern , die von dem Karteffelwagon absprangen und
an dem Kraftwagen vorbei auf die andere Seite der Straße
springen wollten, ausweichen und riß zu diesem Zweck das
Steuer herum . DaS Automobil flog mit voller Wucht gegen
einen Chauffeebanm und wurde fast völlig zertrümmert . Ka¬
maike und sein Begleiter , ein Werkmeister, flogen aus dem
Wagen aus die Straße und blieben dort besinnungslos liegen.
Eines 'der Kinder geriet nnter die Räder und wurde überfahren .
Sofort herbeigernfene ärztliche Hilfe konnte bei dem Chauffeur
und dem Kinde nur noch den Tod feststellen , während der Werk¬
meister mit schweren inneren Verletzungen ins Krankenhaus
geschafft wurde.

Erschoffener Deserteur .
St . Gallen , 9 . Juli . Ein Deserteur in württembergischer

Uniform wurde heute durch einen St . Galler Polizeimann er¬
schossen , als er bei seiner wegen Verdachts des Diebstahls erfol¬
genden Verhaftung Widerstand leistete.

Wettersturz .
Genf , 10. Juli . Aus der Zentral - und der Ostschweiz liegen

Nachrichten über Unwetter vor . Verschiedene Außenstatwnen
melden Schneefälle bis zu 1500 Metern herab sowie einen be¬
deutenden Temperatursturz .

München» 10. Juli . In den bayerischen Bergen ist ein
großer Wettersturz eingetreten . Auf den Hohen von 1000
Metern an aufwärts liegt Neuschnee . Es herrscht ungewöhnliche
Kälte. Durch den schweren Schneedruck 'leiden die Wälder sehr.

Leichenfund.
Landau (Pfalz ) , 9. Juli . Die gestern früh auf dem Bahn¬

gleis aufgefundene Leiche wurde als diejenige des 16 Jahre
alten Mädchens Anna Bveytsch aus Arzheim erkannt ; die Selbst¬
mörderin hatte «in Liebesverhältnis mit einem 15 )4jährigen
Burschen, das dessen Eltern nicht duldeten . Sie schrich einen
Abschiedsbrief und verübte nachher die Tat .

euftschiffahrt und Flugsport.
* Friedrichshafen , 9 . Juli . Vom Zeppelinschen

Luftschiffbau . Auf .der Werft des Luftschiffbau-Zeppelin
in Friedrichshafen sind zurzeit die Schiffe mit den Werkstätte-
nummern 21 und 22 in Vorbereitung . Von den 20 bis jetzt
vollendeten Luftschiffen sind zwei wegen veralteter Bauart aus-
einandergenommen worden, acht sind elementaren Katastrophen
zum Opfer gefallen oder verbrannt . Zehn sind noch im Dienst.
Bemerkenswert ist, daß von <den ersten zehn Luftschiffen nur
noch eins im Dienst steht , der ,L . 2" ; von den neun weiteren
Luftschiffen dagegen nur eins verunglückt ist. Mit der Ueber-
führung des Militärluftschiffs „L. Z . 1" von Frankfurt nach
Königsberg befinden sich, abgesehen von dem Marineluftschiff
„ L. 1 " in Johannistal , nunmehr vier Zeppelinluftschiffe im
militärischen Dienst : „L. Z. 1 " in Königsberg, „ L. Z. 2 " in
Köln, „L . Z . 3" in Metz und „L. Z. 4" in Gotha . Inzwischen
ist noch ein fünftes Militärluftschiff , der künftige „ L . Z . 6 "

, auf
der Friedrichshafener Werft fertiggestellt. Der BerkehrSluft-
schiffahrt mit Zeppelinluftschiffen dienen augenblicklich folgende
mit Hallen ausgestattete Flugstützpunkte: Friedrichshofen , Ba¬
den-Baden , Frankfurt a. M . , Düsseldorf, Hamburg , Potsdam ,
Gotha und Leipzig. Die Halle in Dresden wird voraussichtlich
im August fertig , die für Braunschweig im Frühjahr

'1914.
Außerdem schweben noch Verhandlungen bezüglich der Errich¬
tung von Hallen für Zeppelinluftschiffe in Bremen und Emden,
und endlich bestehen Pläne , die noch keine feste Form angenom¬
men haben , in Stuttgart und München.

Frankfurt a. M . , 9 . Juli . Der dritte internationale Kon¬
greß für Luftschiffahrt wird in diesem Jahre am 26 . , 26. und
27. September in Frankfurt stattfinden . Gegenstand der Be¬
ratung wird im besonderen das Privatrecht der Luftfahrt sein,
insbesondere wird die Haftpflichtfrage einer eingehenden Er¬
örterung unterzogen werden. An dem Kongreß 'werden nahezu
alle Länder durch ihre hervorragendsten Vertreter auf dem Ge¬
biete deS Lustfahrtrechts teilnehmen.

Der neue Dalkun-^neg.
Serbische Siegesmeldung .

Belgrad , 8 . Juli . Die Serben eroberten Istip (süd¬
östlich von Köprülü und südwestlich von Kotschana) und
zwangen die Bulgaren zur eiligen Flucht gegen Pehcewo .
Den Serben '

fiel große Kriegsbeute zu.
Bulgarische Erfolge .

Belgrad , 8. Juli . Die Nachrichten über den Einbruch
bei Knjaschewatz bestätigen sich . Da die Stadt nur schwach
besetzt war , gelang es den Bulgaren , die serbischen Trup¬
pen zu verdrängen . Beim Vorrücken auf Zajecar (be¬
festigter Ort etwa 45 Kilometer nördlich von Knjaschewatz )
sollen die Bulgaren jedoch auf feste serbische Positionen
gestoßen, geschlagen und bis über die Grenze verfolgt wor¬
den sein.

Bulgarische Kundgebung.
Sofia , 9 . Juli . Ueber die milftärischen Operationen sagt

der offiziöse „Mir "
, nach deren bisherigem Gange sei zu er¬

warten, daß der Krieg länger dauern werde , als man anfangs
geglaubt habe . Entscheidende Erfolge könnten erst nach
einigen Tagen erwartet werden . Bis dahin müsse sich die
Oeffentlichkeit gedulden und den siegreichen bulgarischen Waf¬
fen vertrauen. Im Interesse der Geheimhaltung der Ope¬

Seite Ä
rationen dürften bis zum vollständigen Triumphe der bulgari¬
schen Waffen keine Einzelheiten darüber veröffentlicht werden.
Völliges Schweigen sei heute notwendiger, als während des
Krieges mit den Türken, wo es sich so bewährt habe.

Die Cholera.
Wien , 9. Juli . Die „Neue Freie Presse" meldet aus Bel-

grad : Der Umstand, daß das Schlachtfeld mit tausenden
von Toten und Verwundeten besät ist und in Uesküb die
Cholera wütet , hat das serbische Armeekommando veranlaßt,
eine Operationspause eintreten zu lassen , um die Verwundeten
aufzunehmen und die Toten zu beerdigen , um hierdurch die
Verbreitung der Cholera zu verhüten.

Bulgarischer Rückzug .
Athen, 9. Juli . Von zuverlässiger Stelle werden Einzel-

heiten über die Vernichtung der Stadt Nigrita durch die
flüchtende bulgarische Armee bekannt gegeben . Von 1500
Häusern Istehen noch 47. Bis jetzt sind 140 Leichen in deq
Trümmern der Stadt gefunden worden. Die Demorali -
sation in der bulgarischen Armee sei vollständig. Auf dem
Rückzuge wurde Alles geplündert. Selbst bulgarische Offi¬
ziere stellten friedliche Bürgersleute und nahmen ihnen unter
Bedrohung mit dem Revolver Geld ab. Die Befestigungen
von Doiran werden als äußerst stark bezeichnet. Die Folgen
der Vertreibung der Bulgaren aus Doiran steht man hier als
sehr wichtig an . Die Stellung des rechten Flügels der Bul¬
garen soll so sein, daß sie sich nunmehr in der Gegend um
den Wardar und

' das Belesch -Gebirge^
am Braglanza -Fluß

konzentrieren müssen , wo sie , zur Vereinigung mit der übri¬
gen bulgarischen Armee gezwungen, zwischen der serbischen und
der griechischen Front eingekeilt sind .

Die Haftung der Türkei.
Konstantinopel , 9. Juli . Im gestrigen Ministerrat

hat man sich entschlossen, der bulgarischen Regierung den
Wunsch zum Ausdruck zu bringen, das türkische Gebiet voll¬
ständig von den bulgarischen Truppen zu mumm , doch will
man der bulgarischen Regierung keine besümmte Frist hierfür
stellen. Unter diesen Umständen ist also eine sofortige Aktion
der Türkei gegen Bulgarien nicht zu erwarten. Es ist viel¬
mehr anzunehmeu, daß die Pforte die Ankunst des bulgari-
schm Ministers Natschewitsch in Konstantinopel abwarten
will , um die Unterhandlungen mit Bulgarien zu beginnen

Serbische Erfolge .
Uesküb , 9. Juli . Die Kämpfe bis zur Einnahme von

Uesküb nahmen folgenden Verlauf : Am 6. Juli griffm die
Serben die Bulgaren bei Krivolak von Islam Tschivlik aus an
Um 5 Uhr nachmittags wurden die Bulgarm über die Var-
darbrücke zurückgeworfen Damit begann die allgemeine
Flucht in südlicher Richtung. Die Bulgarm ließm drei Feld-
Lazarette mit Verwundeten zurück. Zwei Gebirgsgeschütze ,
viele Gewehre, Munitton und Bagage wurden erbeutet. Die
Flucht der Bulgaren war so eilig , daß sie nicht einmal Zeit
hatten, die Eisenbahnbrücke über die Wardar zu zerstören
Die Verluste der Serben warm nur gering. Die 8tägige
Schlacht an der Bregalnitza endete nach serbischer Ansicht mst
der vollständigen Niederlage der Bulgaren

Griechische Erfolge .
Athen , 10. Juli . Das Kriegsministerium gibt folgende

Nachrichten bekannt : Die griechischen Truppen haben vor¬
gestern die Pässe des Belasitza-Gebirges lebhaft angegrif -
fen . Die Bulgaren leisteten lebhaften Widerstand, wurden
aber Schritt für Schritt zurückgedrängt. Wir haben be.
reits einige Pässe eingenommen , als der Einbruch der
Nacht den Kampf unterbrach. Unsere Truppen verfolgen
den Feind , der seinen Rückzug nach Petriffch durch die Eng«
des Strumitza -Tales bewerkstelligt. Jnfanterieabteilungen
haben vom Feinde mit Artillerie besetzte Hügel heftig
angegriffen und Gefangene gemacht , sowie fünf Kanonen
und ein Maschinengewehr erobert.

Griechische Truppen , die von Deiran her auf Strumitze
vorrückten, näherten sich den Schützengräben des Feindes
in der Nacht bis auf 200 Meter . Ein heftiger Angriff bei
Tagesanbruch zwang die Feinde , ihre Stellungen unter
großen Verlusten zu räumen , wobei sie in haltloser Flucht
Gewehre , Munition und Ausrüstungsgegenstände fortwar .
fen . . Die griechischen Truppen setzten ihren Vormarsch
fort und erreichten Kusturine , eine starke , hochgelegene
Stellung von großer strategischer Wichtigkeit.

Letzte Nachrichten.
Vom Schlachtfeld In IMülhauTen.

Straßburg , 9. Juli . Die Vorstände des Sozialdemokrati¬
schen Vereins Mülhausen und des Mülhauser Gewerkschasts -
kartells hatten auf morgen, Donnerstag , abend eine Demon¬
strationsversammlung einberufm, in der zu dem Stteik der
Mülhauser Erdarbeiter Stellung genommen werden soll. Die
Versammlung ist aber durch eine Verfügung des Mülhauser
Polizeidirektors verbotenworden mit der Begründung , daß nach
dm vorgekommenm schweren Ausschreitungen im Streik-
gebiet von der Abhaltung der Versammlung eine Gefahr für
die öffentliche Sicherheit zu befürchten sei. Zugleich wurde die
öffentliche - Verbreitung eines Flugblattes verboten, dessen In¬
halt nach der „Mülhauser Volkszeitung" aus einer kurzen Dar¬
legung der Ursache des Lohnkampfes und seiner Begleiterschei¬
nungen besteht und in dem an die Bevölkemng appelliert
wird, vernünftiger zu sein als die Polizei und Ansammlungm
zu vermeiden. Sämüiche Mülhauser Abgeordneten haben sich
an die Sttaßbnrger Regierung um eine Jntervmtion gewandt.
Der Präsident der Gmeraldirektton der Reichseismbahnm
für Elsaß-Lothringen, die dm Bau in Arbeit gegeben hat,
hat sich hmte nach Mülhausen begeben , um sich über die Sach¬
lage zu informieren.

Todesfall .
Eichstätt , 9. Juli . Der Reichstagsabgeordnete Domkapi¬

tular Kohl (Zentr .) ist heute nach längerem Leiden gestorben .
(Der Kreis Oberpfalz 3 Neumarkt, den der Verstorbene ver¬
trat, ist sicherer Zentrumsbesitz. D . Red .)

l) er rüdafrthanüche Gruben streik .
London , 9. Juli . Die Vorfälle am Rand und die Er¬

schießung von zwei- bis dreihundert Mmschm durch britische
Truppen haben in der radikalen und der Arbeiter¬
partei lebhafte Erregung hervorgemfen. Von dieser Seite
ist Montag und Dienstag versucht worden , eine Debatte dar¬
über im Unterhause einzuleiten. Diesem Bemühen ist jedoch
der Sprecher diktatorisch entgegengetreten. Er hat gestern
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me Jnterpellationsdcbatte , die nur bei dringlichen Angelegen¬
heiten gestattet ist, kategorisch verboten mit der überaus merk¬
würdigen Begründung : „Die Tötung und Verwundung
eine großen Anzahl ist nicht eine dringende Angelegenheit ,
denn sie hat stattgefunden , ist vorüber , und nichts , was wir
tun , kann sie noch verhindern ." Nach dieser Motivierung
hat das Parlament überhaupt keine Macht mehr , Kritik zu
üben, denn geschehene Dinge sind eben nicht mehr dringlich .
Aus den einlaufenden Nachrichten erhellt immer mehr , daß
die südafrikanischeRegierung mit großer Unfähig¬
keit gehandelt hat , und das Verlangen nach Abberufung des
Generalgouverncurs Gladstone dürfte Berücksichtigung finden .

Briefkasten cler Redaktion.
Huldigung . Leisten Sie der behördlichen Aufforderung

.Folge.
I . M . IVO. Die Vereinigung des Büvgermeisterpvstens

mit dem des Ratschreibers ist nicht zuläffig. Wohl aber kann
Wt Gemei'nderat das Amt des Rechners mitversehen.

LriefKasten des Arbeiter-Sekretariats .
D. Sch ., Durmersheim . - Weisen Sie den fraglichen Forde,

rungszettel ruhig zurück . Die Bezahlung der Versicherung für
1912 geht Sie nichts an . Im übrigen lautet ja der Zettel gar
nicht auf Ihren Iiamen .

B. Sch -, hier . 1 . Ob jemand berechtigt ist , für ein Dar¬
lehen von 200 Mt . lö Mk . Zins zu verlarrgen, kann Ihnen erst
dann erklärt werden, wenn Sie auch angeben, wie lange diese
200 Mk . ausgeliehen waren . 2 . Ein in Beiertheim Wohnender

Donnerstag , den 10 . Juli 191L
kann auch am Karlsruher Gewerbegericht als Beisitzer gewählt
werden und zwar deshalb, weil bekanntlich Beiertheim auch zu
Karlsruhe gehört.

Wasserstaus des Rheins .
10 . Juli .

Schusterinsel 3,23 m, gest. 64om. Kehl 3.52 m , gest. 29 cm
Maxau 4.87 m, gest. 5 cm , Mannheim 446 m, gest 2 cm .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

0 cscbäftlicbes*
Im Darmkanal des Säuglings entstehen im Sommer durch

unzweckmäßige Ernährung sehr leicht Krankheiten, welche man
durch die Ernährung mit „K u f e k e“ und Milch verhüten kann.
„K u f e k e" macht die Milch leichter verdaulich und schützt vor
Darmgärungen .

„Mein Kind will die Flasche nicht mehr nehmen," klagt so
manche Mutter . Da weiß ein Arzt guten Rat, er schreibt : „Ich
betrachte Kathreiners Malzkaffee als guten Eisatz, wenn die Zei:
kommt , wo Kinder nicht mehr ausschließlich Milch nehmen wol¬
len, und halte ihn für außerordentlich bekömmlich und vollkom¬
men unschädlich "

. Und in der Tat , für Kinder ist Kathreiners
Rialzkafsee unersetzlich ; er wird von ihnen gern- genommen und
gut vertragen . Viele Mütter haben schon auspvobiert , daß ihre
Kinder sich jedesmal freuen , wenn sie ihre Flasche mit Kathrei¬
ners Malzkaffee und Milch gefüllt bekommen , während sie vor¬

her reine Milch aus der Flasche absolut nicht mehr nehmen
wollten. Auch in sieberhaften Krankheitsfällen leistet Kathrei¬
ners Malzkaffee als Zusatz zur Milch sehr gute Dienste. Für
Kinder und Erwachsene, für Kranke und Gesunde ist er ein
leicht bekömmliches , nahrhaftes Getränk u'nd sollte in keinem
Haushalt fehlen.

« Tw

« rr
5 J , 5s ; s s ;

r.Ybi - '

Vereinsatizetger .
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts . ) Freitag abend ersuchen

wir sämtliche Kommissions- und Berwaltungsmitglieder ,
sowie die verehrl . Frauen , die an der Mitarbeit zum Kin¬
derfest helfen wollen, um halb 9 Uhr im Bereinslokal zu er¬
scheinen . Rege Beteiligung wird erwartet . 2063

mam

«""» Rheinau
1 Mannheim .

SUHL ! CH .p ~

Sunlichf Seife
wird in einer imposanten Fabrik , bjei Mannheim (Baden ) her-
gesfellh Dieses Muster -Etablissement isfmif allen modernen Ein «
richtungen der Technik ausgesfaffef und wird streng wissenschaftlich
betrieben . Sunlichf Seife ist garantiert rein, ihre Qualifäfunveränderlich.

fsuNLioif| rr .v::::: l
L?EIFe I

DAS FABRIKAT

Konsumverein Durlacb.
Wir beabsichtigen für die diesjährige Mostbereitung

Spanischen Wein
für unsere Mitglieder zu beschaffen . Interessenten belieben
sich mit unserer Geschästsleitung direkt ins Benehmen zu
letzen. 2122

Der Vorstand.

DoppelteMarken
oder

l Bar - Rabatt
Schluss : Samstag abend . |

Job. Herlenstein
Inh . Fr . Kuch . Herrenstr . 25

IMiktmo , lern - i

J . Blum ’s
Zug- und

Storoorrtcbtung
mit 2 Stange « f. Vorhänge tt
3 Slang , f. Stör «. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch . Jeder kann

dieselben aus- und abmachen .u .fi.it | || J Polierte Holzgallerlen
43619 l | gi i» allen Längen

Sei » « und dauerhaft« 28*«»
Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten

gratis . Nur bei 72

JT . Blum 9 Schühenstr. 49 .
flC Rabattmarken .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.
Telephon 2451.

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen. e

LeilN-wWilt!
Der kolossale Zuspruch in meiner Detail -

Verkaufs- Abteilungzu Fabrikpreisen ver¬
anlaßt mich, jedermann auf meine — in jeder
Größe u . Stärke zum sofortigen Aufnageln

fertigen Sohleno. Anke
aufmerksam zu machen.

Ledermschnia. GunmiaMe
u. s. w. in jeder Preislage , sowie sämtliche zur Schnhrepara -
tur nötige » Artikel und Werkzeuge empfiehlt

Ferdinand Richheimer, Sohlen-Stanzwerk
Amalienstraße 37 , (gegenüber der „ Krone ") Hof parterre .

D. R. G. M .
565990
556677

* * » » * » « * » * « « * « » » » « »

* Zn Sonunerpreisen >
Ä empfehle

g la. Kohlen, Koks, Briketts , Brennholz f
* K6C 2

det Johann Kolb gT8S et #
K Durlacherstrasse 56 , bei der Kronenstrasse . *
4* Fernsprecher 1028 . Hck
Tr Rabattmarken . Preisliste zu Diensten. 2
X Spezialität : Qualitäts -Anthracite . 2126 00*******************

Ziehung sicher 12 . Juli

Wohlfahrfs°
Lotterie!

j 2022 Gew. i.Gesamtw . v.

120003«.
Hauptgewinn3000 Mk

Offenburger
I Jubiläums ' Lotterie

Ziehung am 23 . Juli
Gesamtwert d. Gewinne

300001«.
Hauptgewinn6000 M .

Wohlfahrts -Lose 4 50^ j
11 Lose 5

Offenburger-Lose ä lo4(
11 Lose 10 cJt,

Porto und Liste je 25H
empfiehlt 1558

J. Stürmer
Lotterie - Unternehmer
Filiale : Kebl a . Bö., Baaptstr . 41.
In Karlsruhe : Carl Götz,
Hebelstr. 11/15 , Geör. Gahringer.

I Kaiserstr . 60 , Wssrner &
Vaörle, Qrbprinzenstr . 29.

Lieferung
von Pflastersteinen.

Die Lieferungd. etwa 8000 gm
Pflastersteinenaus Sandstein od.
ähnlichem Material soll im öffent¬
lichen Wettbewerb vergebenwer¬
den . Angebote sind unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätetens

Dienstag , den »5 . Juli
vorm . 16 Uhr

bei uns einzureichen . Beding¬
ungen und Angebotsvordrucke
werden auf Verlangen kostenlos
abgegeben. 2016

Karlsruhe , den 30 . Juni 1913 .
Stadt . Tiefbauamt .

Die Stelle eines

KrnMeMwerr
ist auf 1. August ds. IS . neu
zu besetzen .

Bewerber , welch« in der
Krankenpflege ausgebildet und
insbesondere mit der Pflege
Geisteskranker vertraut sein
müssen, wollen sich alsbald unter
Vorlage eines Lebenslaufes und
der Zeugnisse über ihre seitherige
Tätigkeit melden . 2099

Stadt . Krankenhaus
Karlsruhe .

Schlafzimmer
2 englische Bettstellen, nußbaum
poliert , Nachttisch und Wasch¬
kommode mit Marmor und Spie¬
gelaufsatz , und 1 doppelter Spie¬
gelschrank , Preis nur 215 Mk >,
abzugeben. Ganze Anssteuern
sehr billig im Möbel- u. Betten¬
haus der Weststadt 1688
Wilh . Setter , Sofienstr . 85 »

Zum

schönist ein zartes , weißes Hesicht,
mit rosig. , jugendsrisch . Aussehen
und schönem Teint . Dies erzeugt

Steck«npferd -Seif«
(die beste Lilienmilch-Srife )

ä St . 50 «? . Die Wirkung erhöht
Dada -Cre .m

welcher rote u. rissigeHaut weiß u.
sammetweich macht Tube50 $ Bei
CRoth , Hofdr. , Herrenstr . 26 -28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wilh . Baum , Werderstr . 27.
Em . Dennig » Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 74
n Mühlburg r Strautz -Drog .
in Durmersheim : I . Glötzl .

Um zu räumen
werden sämtliche

Herrenkleider- Stoff-
Reste, Kostüm - und

Loden-Reste
zu enorm billigen Preisen

abgegeben . 1192
Kaiserstr . 133 t Treppe hoch.
Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse .

Getragene
Herren - Anzüge
sowie Schuhe , Stiefel , Weiß -
eng kauft man am billigsten in
>em An - « . Verkanfsgeschäft

von 1908
Arnold Schap , Zähringer¬

straße Skr. 38 .

ftttWIftttl ) gut erhalte» , ist
^ CUvIUHV , billig zu ver¬
kaufe «. Lesfingstr . SO» Laden.

Stadt, Viofordthad
Kohlensäurebäder undeleganta

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren and Damen

geöffnet von vormittags
1li8 bis abends 8 Uhr ,
sowie Sonntags */,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet 17

/ Lissenweinstr . 20 , 4. Stock ,
ist ein möbl. Zimmer billig

zu vermieten.
LLumboldstr . 6 , III . St . rechts

ist auf sofort oder spät, ein
möbliertes Zimmer zu verm.

Summer = Slicntcr,
Direktion Fr . Grunwald .

Donnerstag , den 10 . Juli ,
abends 8 »/. Uhr , 2124

Prima Merino.
Verkaufe und
V tm n ^ - »fortwährendneue
* • ** ■" * «* und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren, .
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand»
sL - ine, Möbel, Reisekoffer. 196.
Erstes größtes An - l . piiu
u. Verkaufsgeschäft UvOF
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2015

Frisch emgktroffetl :
Italiener

Pfund 24 Pfg.

ItalienerTomten
Pfund 20 Pfg-

Westindische

Amen
Pfund 40 Pfg.

Feinste

Zm-erU-
Orattaen

Stück 8 » . lO ^ frt.

, G m. b . H. .
l baknon* «* .

ftinöerrocaen, gs ,
billig zu verkaufen . 2121

Werderkratze 71a , 1 . Si .

Drucksachen
Buchdruckerei Volkssreuud .
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ilas Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee -Ersatz ver¬
wenden . Sein Wohlgeschmack befriedigt auch den Fein¬
schmecker, er ist koffeinfrei, schadet deshalb nicht den
Nerven und raubt nicht den Schlaf. Er ist billig, denn
20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und Pensionen
im täglichen Gebrauch. Pfund-Paket 70 Pfg. in Kolonial¬
warenhandlungen und Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden stark , der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malz .
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen . Der
Erfolg isi überraschend. Bei Mageren werden Gewichts¬
zunahme und gefällige Formen rasch erzielt. Hebt körper¬
liche und geistige Leistungsfähigkeit. Dosen zu Mk. 1 .—
und 1 .80 in Apotheken und Drogerien.

Die Quietapräparate enthalten die wichtigsten Nährsalze, Kalk , Eisen, Phosphor , in löslicher, leicht assimilier¬
barer Form . Sie sind ärztlich warm empfohlen. Man hiite sich vor minderwertigen Fabrikaten , die keine oder
nicht die richtigen Nährsalze enthalten. Man fordere stets ausdrücklich die gesetzlich geschützte Marke Quieta.
Wo nicht echt erhältlich , werden Bezugsquellen nachgewiesen von den Quietawerken Bad Dürkheim . •

Ausverkauf Adler str . Nr . 18 a
Nie wiederkehrende Gelegenheit Große Posten Nie wiederkehrende Gelegenheit

Herren - AnzCge . Mk . 10 . 50 bis 36 . 00 2114
Knaben - Anzüge . Mk. 2 . 00 bis 10 . 00
Hosen . Mk. 0 . 75 bis 9 . 00

Ausverkauf Adlerstr . Nr 18 a .

Pttoidfdltigtragrn
aller Art schnell und zuverlässig

Nelkenstrasie 3 . 2. St .
Fernsprecher Nr . 3423 . 31

RmWldK-LkL
kaufen . Angartenstr . 77 , 1. St .

3itr Eimchzeit!

Filiale Karlsrahe .
TamStag , de» 12 . In « 1013 , abends halb » Uhr im

Lokal zur „Kronenhalle " , Kronenstraße

JtlitijIirMrrfaiiimluiig
mit folgender TageSordnu ng :

1. Bortrag des Herrn Arbeitersekretärs Hipp über die
„ Volksfürforge " .

2. Stellungnahme zur Invaliden - und Altersversicherung.
Referent hierzu ist Gauleiter Kollege Rich. Heckmann ,
Mannheim .

8. Kassenbericht vom 2. Quartal.
4. Inneres .
Die Kollegen, insbesondere die Funktionäre werden ersucht,

für guten Versammlungsbesuch Sorge zu tragen . Die Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen und wird der Versammlungsbesuchdurch
Stempel eingetragen . 2118

Der Filialvorstand .
Verbau- -er Brauerei- un- Mhlen-
arbeiter unö verw. Berufrgenossen.
Verwaltungsstelle Karlsruhe. — Büro : Nächste . 96.

Sonntag » den 13 . Juli , nachmittags 3 Uhr , im
„Württemberger Hof " , Uhlandstraße 26,

hulbjiillnskGrneruluersummlNg
Tagesordnnug r 1 . Geschäftsberichtvom 1 . Halbjahr und Kassen¬

bericht vom 2. Quartal 1913 .
2. Erhöhung des Lokalbeitrages. 2116
3. Verschiedenes .

Da in dieser Versammlung wichtige Fragen zu regeln sind,
ist jedes Mitglied verpflichtet, hierzu zu erscheinen .

Der Vorstand.

Volksschauspiel Dietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

Xiicktenstein .
Schauspiel in 8 Bilder «

nach Wilhelm Hauffs gleichnamiger Sage , für die Natur¬
bühne Dietlingen besonders bearbeitet von

Otto Eichrodt .
Etwa 606 Mitwirkende . Prächtige Szenerie . Histo¬
risch getreue Kostüme . Spielzeit vom Mai bis Okt . 1918 .
Alle Sonn - und Feiertage . — Anfang 2 1/* Uhr. Ende
6l/2 Uhr . — Zuschauerraum mit ca. 3000 Plätzen voll¬

ständig gedeckt.

Preise der Plätze :
Mk . 3 .- , Mk . 2 . - Mk . 1 .80 , Mk . 1 .- , 80 Pfg .

Stehplatz 80 Pfg .
Karten -Borverkauf : (Bis Samstag , abends 6 Uhr), bei

Adolf Schröder , Karlsruhe , Schillerstr. 31 sTelef . 3421 ),
ebenso bei Geschwister Moos, Kaiserstr. 96 (Tel. 994 ).

Zugverbindungen r Alle weiteren Auskünfte durch den
Geschäftsführerfür Karlsruhe Adolf Schröder, Schiller-
stratze 31. Telefon 3421 .

Textbücher 30 Pfg ., Programme 10 Pfg . und An¬
sichtskarten in den Vorverkaufsstellen erhältlich. — Auf
Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß de» Spiels nach
allen Richtungen zur Verfügung . Anmeldung an das
Theaterbüro und Kaste 1596

Dietlingen : Theaterbüro , Fernsprecher 1152 .

UM massiv eichen , kompl., mit
Nltl , Federbett 2b Mk ., desgl.
2-schläfr . Bett 30 Mk., hochhaupt .
Bett , Waschkommode , Nacht¬
kästchen, Itürig . Schrank, Tisch
billig zu verkaufen. 2111
Ludwig Wilhelmstr . 18 » Hof .

Berlmse VL .L
und Franen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. 10

I
Hopfen flepfrf Sräu
Ein neues, fäsf alkoholfreies
Erfrischunge gef ränK .
Hergesfellf aus hur besten

> ' Aepfeln ü Hopfen .. — *
Srauerei t .^rans ilZasiatt

* Niederlage bei
A. Mer,

Rhetnstraße 42 .
Aaumaun , I ., Lessingstr . 73
Meckert , Htt »,W « e.,Wald -

straße 89
Bernhard , Weter, Kolonial¬

waren , Waldhornstr. 58
Nraun , Kr ., Augartenstr. 83
Würger, Aker ., Grenzstr . 8
AanS, Kr ., Augartenstr. 37
Holland,Josef,Schillerstr .48
Dürr , Audw., Morgenstr . 28
Kiseke , Georg , Marien -

straße 66
Krööer,Kr . , Durlacherstr. 55
Kaöermeier , Kr . , Schützen -

straße 89
Kanfman «, K., Morgenstr . 3
Kegele, Josef, Kriegstr. 162
Keihman », K>, Ecke Semi¬

nar « und BiSmarckstraße
Keß, Kranz , Amalienstr. 46
Koeffker , Karl, Friedrichs-

Platz 11
Koferer, H., Schillerstr. 83
Kopf, Kriedrich, Zähringer¬

straße 64
Knöer , Kranz, Luisenstr. 16
Käst, Kranz , Putlitzstr . 1
Kaufmann , St ., Gottesauer¬

straße 35
Klenert , Marie Mm .,

Scheffelstraße 47
Kocher , Mich., Roonstr. 32
KoMng, Anna , Georg-

Friedrichstraße 32
Kuh», Kfr ., Schützenstr . 40
Mahl , Karl, Goethestr. 50
Wer,er, Aosalie , Uhland-

straße 8

General - Vertrieb für
Karlsruhe u. Umgebung, MiWmg.

Telefon 1233 . 1105
Merz , Htto, Durlacherstr. 6
Wüßl «, Jak , DouglaSstr. 23
Hlenmeier, Kranz, Körner-

straße 40
Woe, Anton , Amalienstr. 13
Iluver , Gottl ., Lenzstr . 13
Aaivle , Martin , Wilhelm-

straße 17
ZtastStter, T. , Werderstr. 61
Schanö, Marie , Witwe,

Mathhstr . 6
Schaar, Anton , Ecke Lessing -

und Sofienstraße
Scherer, K .Ilachf ., Göthestr. l
Schenk ,Htto, Augartenstr.56
Schmitt, I ., Kapellenstr. 32
Schimmel, Hhekla, Nelken«

straße 19
Schorr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, Hmik, Klauprecht-

straße 21
Seitter -Ai-V, Waldstraße

neben 40o
Segewih, I . , Hirschstr . 35
SiLinger , ß . K., Marien -

straße 35
Stock, Atu«, Luisenstr . 78a
Aenroy , van Sofienstr.-Ecke
Wetter, Hevrüder, Drogerie ,

Ecke Adlerstr . und Zirkel
Werner , Ludwig , Brauer -

straße 11
Wieland Mark «», Hirsch¬

straße 10
Willener , W., Rudolfstr. 25
Aimmermann Weter, Lach-

nerstraße, 24
Zöller, W., Mathhstr . 19.

Lucker
am Hut

Pfd. 2 I % Pfg-

Bei 8 Pfd . 22 Pfg-

er^slall
bei 8 Pfd. 22 Pfg -

| Zentner 21 * 25

Tk' 42 —
KandirzMer
Pfund 38 Pfg .

i bei 3 Pfd . 34 Pfg.

Siimtl. Gewürze
in frischer Ware.

Schzil.

RirdhSiiser 37°
garantiert echter» in

Nordhansen hergest

Liter 1 * 10

* ‘
*1: 1 *05

bei f
5 Ltr . 1 • -

offen

NMlweiu33°
Liter 80 Pfg. offen
bei ft C

SStr. /O . .
Lüerflaschen Werden zu
18 Pfg . berechnet und
ebenso zurückgenommen .

Wkig-M
Liter 25 Pfg.

bei 8 Liter 2 3 Pfg . !
Zum Verschluß der

Gläser

Papier
m. Salhzil imprägniert

Rolle 18

Besonders empföhle « :

MMl -
~

pasteurisiert — keimfrei .
I Nur verschlossen in Flaschen von 1 Ltter und Korb¬

flaschen von 5 Liter an.
O A 2120 I

Preis per Liter
Einmachanweisnnge « gratis . —

Liter SS Pfg.
Di« Literflasche wird mit 15 Pfg . berechnet und |

ebenso zurückgenommen .

bekannten VerKaiö̂ ^ iî

8S rÄ ‘ Damn-Gummi
85 Pfg ., nur so lange Vorrat reicht.

Schnhreparatur Mayer ,
Zährtugerstratze 10 . 2121

DiMtM für 38 --^ zu verkauf.
v ' weu Luisenstr . 35 , Hth.

- u.
gut erhalten , für 12 Mk. zu ver-
kaufen . Martenstr . 34 , 3. St .

l gehr. Gasherd SETS
verk. Wilhelmstr . 43 , 4. St .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. August Lieb von Dogernvu , Juftizaktuar

in Rastatt , mit Luis« Haack von Bopsingen. — Georg Hei mann
von Festende,rg , Friseur hier , mit Frida Unger von hier . —
Max Himmelsbach von hier , Echrifsietzer hier, mit Anna Kor-
maum von hier .

Geburten . Walter Friedrich Otto , V. Emil Riedinger ,
Lokomotivheizer. — Olga Christina , V. Jakob Sutter , Fechtleh¬
rer . — Gertrud Waltraud , V . Franz von Krtobelsidorff -Bvenken .
hoff, Hauptmann und Komp . -Chef. — Oskar Erich , V . Artur
Arbeit , Weitzgerder. — Alice Anna Mathilde , V . Karl Obenhock,
Kaufmann .

Todesfälle. Margarete , alt 1 I ., V . Ernst Schumacher»
Taglöhner . — Friedrich Bux , Taglöhner , Ehemann, rät 56 I .
— Maria , alt 1 I ., V . Joh . Huber , Heizer. — Josefine gurret ,
alt 41 I . , Witwe des Silberarbeiters Christian Furrer . — Kurl ,
alt 17 Tage , V. Aug. Lander , Hausdiener . — Rudolfine Ett -
linger , alt 68 I ., Privatiere , ledig.

am Back-Pulver : : Pudding -Pulver
S Vanillin-Zucker : : Rote Grütze

Cremepulver : : Einmachepulver
Van§Me-Saucen -Pulver ett . sind

5004 Gesellschaft Kr - Brauerei , Spiritus - and5 Presshefe -Fabrikation Tonnais 0 > Sinoer, « Karisrahe -Grtmwinkel .
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